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Zur Fleiſchnotfrage.
Der Bundesrat hat in ſeinen mehrfachen

Sitzungen in der vorigen Woche ſich mit allen mög
lichen Fragen beſchäftigt, nur nicht mit der Fleiſch
notfrage. Dieſe hat offenbar für den „leitenden“
Staatsmann kein dringliches Jntereſſe, und von Herrn
von Podbielski zu erwarten, daß er etwa den Anſtoß
zu einer gründlichen Erörterung der Frage im Bundes
rat gibt, wäre erſt recht eine Vermeſſenheit. Die
kleineren Bundesſtaaten haben offenbar zu wenig
Fühlung mit einander, um durch ein Kollektivvorgehen
eine Stellungnahme des Bundesrats zu erzwingen.
Sie ſind vielleicht auch durch ihren erſten Mißerfolg
mutlos geworden. Wie erinnerlich, war ſchon einmal
das anbaltiniſche Staatsminiſterium auf
dringende Vorſtellungen der Kommune des Landes
bei dem Bundesrat vorſtellig geworden, hatte aber
bei dem preußiſchen „Bruder“ keine Gegenliebe ge
funden.

Jn der Zwiſchenzeit iſt freilich die Empörung der
breiten Schichten der Bevölkerung über die unverant
wortliche Laſſigkeit der Reichsregierung immer ſtärker
angewachſen, insbeſondere auch in den Kreiſen der
Zentrumswähler. Jn der Crefelder Stadt
verordnetenverſammlung hat die Zentrums
fraktion in voriger Woche zu der Fleiſchnotfrage
in ſehr bemerkenswerter Weiſe Stellung genommen.
Begründet wurde ein von ihr ausgehender Antrag
durch den Stadtverordneten Joh. Blum, der ſelbſt
Landwirt iſt. Er gab die drückende Fleiſchteuerung
zu. Jhre Urſache wollte er in dem rapide geſtiegenen
Konſum infolge geſteigerter Lebensführung erblicken

Nach ſeiner Berechnung würde das Pfund
Schweinefleiſch, wenn lebende Schweine ein-
geführt werden, ſich um 7 Pf. pro Pfund
billiger ſtellen. Der Verdienſt des örtlichen
Zwiſchenhandels ſei ein mäßiger, er übe auf die
Preisbildung keinen erheblichen Einfluß aus. Der
Beigeordnete Dr. Bertram ſtellte ausdrücklich feſt,
daß auch in Crefeld eine Unterernährung beſtehe.

Eine intereſſante Feſtſtellung gegenüber der
agrariſchen Vorſpiegelung, daß die Seuchen immer
nur vom Auslande eingeſchleppt werden, wurde in
einer Leipziger Verſammlung der freiſinnigen
Volkspartei von zwei Fachmännern gemacht. Der
Referent Fleiſchermeiſter Leube, hatte u. a. erwähnt,
daß Deutſchland trotz der ſeit Jahren beſtehenden
Viehſperre inbezug auf Viehſeuchen einer der ver
ſeuchteſten Staaten und es ſonach nur eine
von agrariſcher Seite beliebte Flunkerei ſei, die
Seuchengefahr als Popanz hinzuſtellen. Dieſer An
ſicht pflichtete auch der Leipziger Fleiſcherobermeiſter
Nietzſchmann bei, der dabei die intereſſante Mitteilung
machte, daß ihm erſt vor kurzem der Schlachthof
direktor einer größeren Stadt verſichert hätte, daß es

zeitweiſe trotz großer Opfer und Mühen nicht
möglich geweſen ſei, vom Auslande importiertes
Vieh vor Verſeuchung durch einheimiſches
Vieh zu ſchützen!

Die Preſſe des Bundes der Landwirte nimmt von
ſolchen unbequemen Feſtſtellungen natürlich keine
Notiz, da ja alsdann ihr ganzes nur auf Täuſchung
berechnetes Kartengebäude zuſammenſtürzen würde.

Lucanus beim Landwirtſchaftsminiſter.
Der Chef des Geheimen Zivil Kabinetts,

Dr. v. Lucanus, ſtattete Sonnabend mittag dem
Herrn v. Podbielski, der ſich zur Zeit in Berlin
aufhält, einen Beſuch ab. Herr v. Podbielski hat
ſich beeilt, in ſeinem Moniteur, dem „Berliner Lokal
Anzeiger“, feſtzuſtellen, daß dieſer Beſuch mit der
Podbielski-Kriſis in keinem Zuſammen
hang ſtehe. Der Kabinettschef habe ausſchließlich
eine in das Reſſort des Landwirtſchaftsminiſters
fallende Perſonalfrage zu beſprechen gehabt. Seltſam
aber iſt es, daß der „Berliner Lokal Anzeiger“ be
auftragt iſt, im unmittelbaren Anſchluß daran, von
einer Verſchlechterung im Befinden des

Miniſters wie folgt zu ſprechen: „Der Geſundheits
zuſtand des Herrn v. Podbielski läßt weiter viel zu
wünſchen übrig, der Miniſter leidet unter heftigen
Schmerzen, die ſein Gallenſtein und Gichtleiden mit
ſich bringen, und hütet zumeiſt das Bett.“

Wie die „Frankf. Ztg.“ mitteilt, hat Herr v. Pod
bielskt am Sonnabend, „zufällig“ auch noch den
Beſuch des Chefs der Reichskanzlei v. Loebell und
eines Herren aus der militäriſchen Umgebung
des Kaiſers entgegengenommen.

Daß das Anſehen Podbielski beim
Kaiſer ſehr erſchüttert iſt, glauben die
Münchener „Neueſten Nachrichten mit Zuverſicht
behaupten zu können. Sie meinen, die kaiſerliche
Entſchließung über das nunmehr ſeit Mitte Auguſt
in der Schwebe befindliche Abſchiedsgeſuch werde mög
licherweiſe anders ausfallen, als die Agrarier zu hoffen
vorgeben. Wenigſtens ſei das von dieſer Seite fleißig
herumgetragene Geſchichtchen, beim Abſchied von
Rominten habe der Kaiſer zu Herrn von Podbielski ge
ſagt: „Jch bleibe und Sie bleiben!“ frei
erfunden. Das Münchener Blatt fährt dann fort:
„Die Entſcheidung über das Schickſal Podbielskis
iſt von größter Wichtigkeit fur unſere ganze
innere Politik. Nicht zwar inſofern, als damit
eine Abſage an das Agrariertum gegeben wäre
o nein! Der Nachfolger Podbielskis wird wieder
ein waſchechter Agrarier ſein, der Oberpräſident
der Rheinprovinz Frhr. von Schorlemer
Lieſer, kommt kaum in Frage. Aber für die
Poſition des Reichskanzlers iſt Podbielskis
Schickſal „entſcheidend. Wir haben dieſer Tage ge
meldet, daß der Kaiſer zum Fürſten Bülow mit
voller Gunſt und vollem Vertrauen ſtehe. Bleibt
Herr v. Podbielski trotzdem im Amt, weil ihn der
Kaiſer nicht gehen läßt, ſo iſt das für den Reichs
kanzler trotz aller Gunſt und allen Vertrauens ein
capitis diminutio, die wir ihm und dem Deutſchen
Reich erſpart ſehen möchten.“

Ein Sündenregiſter Podbielskis legen die
„Münchener Neueſten Nachrichten vor, und zwar in
folgender Einkleidung: „Der Gutsherr des wegen ſeiner
Schweinezucht berühmten Dallmin hält ſich fern von
Berlin er hat die Gicht, wenigſtens in Zwiſchen
räumen, ſteht aber in lebhaftem Verkehr mit ſeinen
Freunden. Wenn dieſe ihm wohl meinen, raten ſte
ihm ab, in den Reichstag zu gehen, wenn die Jnter
pellation über die Fleiſchnot verhandelt wird. Denn
es treten mit größter Beſtimmtheit Gerüchte auf, daß
kundige Leute von der Linken des Hauſes dann ihr
Wiſſen über Herrn v. Podbielskis geſchäftliche Talente
und Taten auspacken wollen die verkrachte Trans-
vaalAusſtellung, die Beteiligung am Offizier und
Beamtenverein, die Zuſammenhänge mit der ebenfalls
verkrachten Vermögensverwaltungsſtelle, gewiſſe Taxen
für Güterhypotheken, Verbindungen mit bekannten
Geldleuten, ſeine Milch und Viehlieferugen und end
lich die Tippelskirch-Affäre. Das könnte eine nette
Lepolello Liſte werden, der ſelbſt ein Huſaren General
nur ungern zuhörte.“

Zur Lage in Rußland.
Die Abrechnung über das Budget für 1905 iſt

nunmehr bekannt geworden. Nach dem Bericht
der Reichskontrolle über die Realiſterung des
Budgets für 1905 überſtiegen die gewöhnlichen Ein
nahmen die gewöhnlichen Ausgaben um 99 382405
Rubel, im Voranſchlag war ein Ueberſchuß von nur
60 980 047 Rubel vorgeſehen. Die gewöhnlichen
Einnahmen betrugen 2024558452 Rubel, die ge
wöhnlichen Ausgaben 1 925 176047 Rubel, die außer
ordentlichen Einnahmen 793 515 197 Rubel, die
außerordentlichen Ausgaben 1379 576 862 Rubel.
Die gewöhnlichen und außerordentlichen Ausgaben
überſtiegen die gewöhnlichen und die außerordentlichen
Einnahmen um 215010037 Rubel. Durch die Be
nützung aus dem Budget 1904 verbliebener freier
Mittel, die die Reichsrentei zur Deckung außerordent
licher Ausgaben verwandte, iſt das Geſamt-

defizit, das in Höhe von 180 Millionen erwartet
war, auf 158 Millionen herabgeſetzt worden.
Das Defizit wurde mit dem Erlös der fünf
prozentigen Anleihe von 1906 gedeckt.
Wie wird es nun aber für das laufende Jahr
werden Der Finanzminiſter Kokowzew hat ſich be
kanntlich ſehr peſſimiſtiſch darüber geäußert und auch
betont, er ſehe keine Möglichkeit, abermals eine An
leihe im Ausland abzuſchließen. Hinterher kamen
dann offiziöſe Beſchwichtigungs und Beſchönigungs
verſuche. So viel aber ſſt klar. einmal müſſen die
inſen der letzten großen Anleihe das Budget des

laufenden Jahres ſehr ſtark belaſten, und dann ſtehen
diesmal der Reichsrentei keine aus einem früheren
Budgetjahr verbliebene freie Mittel zu Gebote, mit
deren Hilfe man das Defizit ein wenig vermindern
kann. Schließlich wird doch nichts anderes übrig
bleiben als abermals zu verſuchen, im Ausland eine
Anleihe aufzunehmen.

Rußland braucht zweifellos ſehr viel Geld zu
militäriſchen Zwecken. Der Finanzminiſter ſcheint
den Widerſtand gegen ſeine Kollegen des Krieges und
der Marine aufgegeben haben, ſeit ſich dieſe unter
Umgebung ſeiner Perſon direkt an den Kaiſer ge
wandt und von dieſem erhalten haben, was ihnen
der Finanzminiſter verweigerte. Namentlich die
ruſſiſchen Rüſtungen zur See werden zurzeit mit
Eifer betrieben. Auf der Petersburger Admiralitäts
werft wurde am Sonnabend das Panzerſchiff Sankt
Euſtachius“ vom Stapel gelaſſen. Das Schiff hat
ein Deplazement von 12 840 Tonnen und iſt ein
verbeſſerter Typ des Panzers „Panteleimon“. Letzterer
iſt das berüchtigte Meuterſchiff von der Schwarz
meerflotte.

Ein neues Zugeſtändnis an die Polen.
Aus Bjeloſtok wird vom Sonnabend berichtet
Der Kurator des hieſigen Lehrbezirks hat an die
Direktoren der Volksſchulen eine Verfügung erlaſſen,
auf Grund deren die Erteilung von Unter
richt in polniſcher Sprache nicht mehr be
ſtraft werden ſoll.

Ueber die inneren Wirren liegen folgende
Telegramme vor

Petersburg, 5. Nov. Wie die Blätter aus
Nowgorod melden, wurde der Kommandeur des
85. Jnfanterie Regiments Wyborg, Oberſt Boſcheranow,
bei einer Schießübung durch einen ſcharfen Schuß am
Bein verwundet. Sein Zuſtand iſt nicht gefährlich.
Die Unterſuchung verneint, daß ein Verbrechen vor
liege, ſondern erklärt den Vorfall durch läſſige
Kontrolle der den Mannſchaften für die Schießübung
übergebenen Patronen. (2)

Wladimir, 3. Nov. (Meldung der „Petersb.
Telegr. Agentur“.) Jn dem hieſigen Gefängnis
feſſelten Sträflinge, unter denen ſich hauptſächlich
Mäatroſen aus Sweaborg befinden, die Gefängnis-
wache und verſuchten, den Poſten ihre Waffen fort
zunehmen, um 200 Gefangene zu befreien. Einem
Gefängniswärter gelang es, telephoniſch Militär zu
requirieren, mit deſſen Hilfe die Sträflinge über
wältigt wurden.

Moskau, 3. Nov. (Meldung der Petersburger
„TelegraphenAgentur“.) Die Polizei entdeckte eine
15 Mann ſtarke Räuberbande, die ſich aus beſchäf
tigungsloſen Arbeitern zuſammenſetzt und lange Zeit
indurch die anliegenden Bahnen und Moskau ſelbſt

unſtcher gemacht hat. Sämtliche Mitglieder der Bande
wurden verhaftet

Samara, 3. Nov. Jn der letzten Nacht ver
haftete die Polizei in einem Hauſe der Kaſanſtraße
ſechs junge Leute, die Bomben anfertigten. Bei der
Hausſuchung wurden bei ihnen vier vollkommen fertige
Bomben ſowie eine Anzahl Gewehre, Dolche und
BrowningPiſtolen vorgefunden. Auch Material zur
Anfertigung von Bomben wurde entdeckt. Auf Grund
des weiteren Ergebniſſes der Hausſuchung wurden
dann noch vier Mitſchuldige verhaftet.

Stockholm, 5. Nov. „Svenska Telegrambyran“
meldet aus Helſingfors: Heute vormittag wurden
hier aus einem Eiſenbahnkaſſenzimmer 74 000 Mark



Man verfolgte die Räuber und nahm zweigeraubt.

Das geſtohlene Geld wurde bei ihnenvon ihnen feſt.
gefunden.

Politische CUebersicht.
Jswolskis Beſprechungen mit dem

Reichskanzler und dem Unterſtaatéſektetär des
Auswärtigen, v. Mühlberg, haben denn doch einen
anderen Zweck und Jnhalt gehabt, als es die deutſchen

Ofſtziöſen zuerſt glauben machen wollten. Jn der
Wiener „N. Fr. Preſſe“ finden wir folgendes
Berliner Telegramm „IJn diplomatiſchen Kreiſen
wird ihrem Korreſondenten mitgeteilt, daß die Reiſe
des ruſſiſchen Miniſters des Aeußern, Jswolski, nach
Berlin hauptſächlich den Zweck hatte, die
deutſche Regierung über die ruſſiſch
engliſche Entente zu beruhigen, welche im
Werke iſt. Man iſt denn auch hier ſehr be
friedigt von der Offenheit geweſen, mit
welcher Jswolski ſich über das Einver
nehmen mit England ausgeſprochen hat,
das er anſtrebt. Ein anderer Punkt, der in
den Beſprechungen berührt wurde, war die
Bagdadbahn, und man bat hier mit
Genugtuung konſtatiert, daß Jewolski in
dieſer Frage auf einem weit weniger intranſigenten
Standpunkt ſteht als ſein Vorgönger. Mit den
Herren Diplomaten iſt das ſo eine eigene Sache.
Einer ihrer geſcheiteſten hat einmal den Ausſpruch
getan, die Sprache ſei dazu da, um die Gedanken zu
verbergen. Jswolskis Beruhigungspulver ſcheint ja
in Berlin ſeine Wirkung nicht verfehlt zu haben.
Hoffentlich wirkt es aber nicht wie eine Art Schlaf
pulver, denn die Gefahren einer engliſch ruſſtſchen
Entente für deutſche Unternehmungen im Orient
ſollte man nicht ſo gering einſchätzen, daß man ſie
durch einige honigſüße Diplomatenworte für einfach
aus der Welt geſchafft hielte.

Oeſterreich Ungarn. Der neue öſter
reichiſche Miniſter des Auswärtigen Baron
Aehrenthal iſt am Sonnabend über Berlin nach
Petersburg abgereiſt. Dort wird er ſich als Bor
ſchafter verabſchieden und zugleich als neuer Leiter
der auswärtigen Politik eine Antrittsviſtte machen.
Auf der Rückkehr von Petersburg wird Baron
Aehrenthal auch in Berlin vorſprechen. Prinz
Eitel Friedrich von Preußen iſt am
Montag zur Teilnahme an der Leichenfeier des
Erzherzogs Otto in Wien angekommen. Er
wurde am Bahnhof vom Kaiſer, vom deutſchen
Botſchafter Grafen v. Wedell, vom Perſonal der Bot
ſchaft und vom Ehrendienſt empfangen Auch der König
von Sachſen iſt in Wien eingetroffen, um an den
Trauerfeierlichkeiten für den Erzherzog Otto teilzunehmen.

Zur Herauspreſſung neuer national
ungariſcher Konzeſſionen vom Kaiſer Franz
Joſef will man in Ungarn tatſächlich die Be
willigung eines erhöhten Rekrutenkontingents benutzen.
Am Sonnabend erklärte nämlich im Abgeordneten
haus auf die Jnterpellation des Abgeordneten
Vaszonyi betreffend die Erhöhung des Rekruten
kontingents der Miniſterpräſident, die Regie
rung habe wohl keine Verpflichtung über
nommen, das Kontingent zu erhöhen, doch ſcheine das
Abgeordnetenhaus geneigt, eine mäßige Erhöh
ung gegen die Gewährung nationaler
Konzeſſionen zu bewilligen. Damit kann
nur die ungariſche Kommandoſprache gemeint ſein.
Hier hat ſich der Kaiſer aber bisher ſtets unnachgiebig
gezeigt.

alte Konflikt entbrennt.
Fraukreich. Das Programm des Kabinetts

Clemenceau iſt am Montag dem Parlament mit-
geteilt worden. Jm einzelnen wird darüber folgendes
gemeldet: Die im Parlament verleſene Erklärung der
Regierung weiſt darauf hin, daß das neue Kabinett
nicht aus einer parlamentariſchen Kriſe hervorgegangen
iſt, ſondern daß der Geſundheitszuſtand des bisherigen
Miniſterpräſidenten Sarrien, der längerer Ruhe be
dürfe, die Bildung des neuen Kabinetts veranlaßt hat.
Die Erklärung erwähnt dann, daß das kürzlich befragte
Land ſeinen Willen dahin kund gegeben hat, daß das
Werk der Reformation beſchleunigt werde, und fährt
fort: Da unſere auswärtige Politik dem von
den Wählern erteilten Auftrage entſpricht, iſt ſie von
vornherein bekannt, denn in dem Willen des Landes,
den Frieden und zwar einen würdevollen Frieden auf
rechtzuerhalten, iſt ebenſowenig eine Aenderung eingetreten
wie darin, daß es andauernd die republikaniſchen Rechte
fordert. „Wir ſtellen mit Stolz feſt, daß es in den 35
Jahren, die ſeit Gründung der Republik vergangen ſind,
auch nicht einen Augenblick in ihrer Geſchichte gegeben
hat, wo man ſie mit Recht hätte beſchuldigen können,
daß ſte den europäiſchen Frieden bedrohe. Wir werden
ſo zu handeln wiſſen, daß unſere Abſichten in dieſer
Beziehung nicht verkannt werden können. Wir müſſen
gleichzeitig die Bedingungen des internationalen Gleich
gewichts, die die europäiſche Lage allen Völkern auf
erlegt, annehmen, denn der Frieden der ziviliſierten
Welt gründet ſich auf die Stärke der Heere. Wie

Demnach beſteht die Ausſicht, daß wieder der

könnten wir alſo mit eigenen Händen die höchſte Politik
unſere Unabhängigkeit zerſtören? Bis zu dem glück
lichen, aber unbeſtimmten Tage, wo das Regime, das
jetzt die Beziehungen der Völker regelt, wird geändert
werden können, muß es unſere erſte Pflicht gegen das
Vaterland ſein nicht zuzulafſen, daß es in irgend einem
Beſtandteile ſeiner Verteidigungskraft geſchwächt werde

Unſere internationalen Einverſtändniſſe (Ententes)
ſind ein wichtiger Teil dieſer Verteidigungskraft“
Jn Paris fand am Sonntag nachmittag die Ent
hülkung des Denkmals für den Chevalier
de la Bare auf dem Platze vor der Sacré Kirche
ſtatt. Bei der Feier waren viele Freidenker und
Sozialiſten zugegen, die nach der Enthüllung an dem
Denkmal vorbeizogen. Dieſes Denkmal auf dieſem
Platz ſoll eine Demonſtration gegen die Klerikalen ſein.

England. Jn Portsmouth veranſtalteten
am Sonntag abend dreihundert Mann, meiſt
Heizer, aufgebracht durch den Befehl eines Offiziers
zu knien, wenn er mit ihnen ſpräche, in der Kantine
der Marinekaſerne einen Tumult, verſuchten
aus der Kaſerne auszubrechen und wollten die
Wohnung des betreffenden mißliebigen Offiziers
demolieren. Die Tumultanten gelang es erſt zur
Ruhe zu bringen, nachdem die ganze Kaſerne alarmiert
worden war. Zu dem Tumult iſt noch zu melden,
daß die betreffenden Leute, die vor der Kaſerne an
getreten waren, wegen eines ſtarken Regenguſſes ohne
Befehl in die Kaſerne gelaufen waren. Als ſie dann
in der Turnhalle wieder antraten, befahl der dienſt-
tuende Offtzier, der von etwas kleiner Figur iſt, daß
das erſte Glied niederknien ſollte, damit er die Leute
beſſer überſehen könnte. Als einige von ihnen
zögerten, dieſen Befehl auszuführen und einer ſich
direkt weigerte, wurde dieſer der Wäche übergeben
Das gab den Anlaß zu den weiteren Geſchehniſſen.

Türkei. Aus Soloniki wird gemeldet: Eine
bulgariſche Bande, welche am 17. Oktober in
Koſſtnovo fünf Männer und zwei Frauen, ſämtlich
Griechen, ermordete, hat neuerdings einen angeſehenen
Griechen namens Nameli, ſeine Mutter, Gattin und
vier Töchter ermordet; von den letzteren ſtanden noch
zwei im Kindesalter. Eine andere griechiſche
Familie iſt verſchwunden, man fürchtet, daß ſie das
ſelbe Schickſal betroffen hat. Die Pforte hat
es abgelehnt, an Stelle des bisherigen diplomatiſchen
Agenten in Konſtantinopel, Natſchowitſch, den in
Ausſicht genommenen bulgariſchen diplomatiſchen
Agenten in Paris, Zolotowitſch, zu akzeptieren, da
dieſer der franzöſiſchen Preſſe wiederholt Mit
teilungen gemacht habe, die unfreundlich gegen die
Dürkei gehalten waren.

Bulgarien. Der Miniſterpräſtdent Petrow
überreichte am Sonntag abend dem Fürſten Ferdinand

die Demiſſion des geſamten Kabinetts. Der
Fürſt nahm die Demiſſton an und betraute gleichzeitig
den Miniſter des Jnnern Petkow mit der Neubildung
des Kabinetts.

Griechenland. Der König von Griechen-
land wird ſich, wie der „Agenzig Stefani“ aus
Athen gemeldet wird, am 23. dieſes Monats nach
Rom begeben, um dem König von Italien einen
offiztellen Beſuch abzuſtatten.

Serbien. Die ſerbiſche Stupſchtinag nahm
mit faſt allen Stimmen einen Antrag der Regierung
an, der dahin geht, 300 000 Dinare an hilfsbedürftige
Serben aus Altſerbien und Mazedonien zur Verteilung
zu bringen.

Nordamerika. Die UteJndianer haben
ſich bereit erklärt, nach Süd Dakota zurückzukehren;
die Häuptlinge begeben ſich inzwiſchen nach Waſhington,
um perſönlich beim Präſidenten vorſtellig zu werden.

Deutschland.
Der Staatsſekretär des Aus-

wärtigen Amts von Tſchirſchky) iſt vom Ur
laub nach Berlin zurückgekehrt.

(Form nach oben und unten.) Wie be
kannt, bedient ſich der Kaiſer im Verkehr mit
Arbeitern des „Du“ als Anrede, eine Gewohnheit,
die den Grafen E. Reventlow in ſeinem demnächſt
erſcheinenden Buch „Kaiſer Wilhelm II. und die
Byzantiner“ zu folgenden bemerkenswerten Aus
führungen veranlaßt: „Beinahe jedesmal, wenn der
Kaiſer Gelegenheit genommen hat, mit Arbeitern oder
ſonſtigen Vertretern der unteren Volksklaſſe zu ſprechen,
läßt er es ſich angelegen ſein, auf ihren Gedankenkreis
einzugehen, und zeigt tatſächlich darin ein bedeutendes
Verſtändnis und die Gabe, einfach mit Einfachen zu
verkehren. Das iſt ein außerordentlich wirkſames
Mittel zur Volkstümlichkeit und kann zu einem
mächtigen Gegengewicht gegen anti monarchiſche Ein
flüſſe werden. Der Eindruck einer ſolchen Unter
haltung oder nur eines freundlichen Wortes im
Vorübergehen iſt unter allen Umſtänden ein mächtiger
und wird oft nicht nur beſtimmend, ſondern auch
umwälzend die ganze Denkweiſe und den politiſchen
Standpunkt des Mannes beeinfluſſen. Er ſpricht es
in ſeinen Bekanntenkreiſen herum und ſo wirkt es
noch weiter. Nun bedient ſich der Kaiſer bei ſolchen

Geſprächen, ſpeziell Arbeitern und ehemaligen Sol
daten gegenüber, des „Du“ als Anrede. Dadurch
wird in zahlreichen Fällen die Wirkung nicht nur
aufgehoben, ſondern in das Gegenteil
verkehrt. Es züchtet entweder By antiner oder
bringt Verbitterung hervor, denn einer der empfind
lichſten Punkte der Leute wird berührt. Tatſächlich
liegt auch kein Grund vor, einen Mann, weil er der
Arbeiterklaſſe angehört, anders zu nennen als die
Angehörigen anderer Klaſſen, ſie anzureden wie
Kinder oder in früheren Zeiten Untergebene. Sie
erblicken darin nur die Wahrheit deſſen, was ihnen
die ſozialdemokratiſche Preſſe ohne Aufhören previgt:
daß man ſie als Staatsbürger zweiter Klaſſe anſähe.
Jch bin überzeugt, daß der Kaiſer, wenn ihm dies
glaubwürdig dargeſtellt würde, die übliche Form für
den mündlichen Verkehr mit dieſen Volksklaſſen
wählte. Dieſe Eigentümlichkeit des Kaiſers wird
von der ſozialdemokratiſchen Preſſe mit Vorliebe
und ſehr wirkſam als Agitations mittel verwandt.
Bei allen Anſprachen der genannten Art findet
man das Du und Jhr durch fetten Druck hervor
gehoben und von aufhetzenden Gloſſen begleitet.
Man täuſcht den Kaiſer, wenn man ihm ſagt, er
werde durch beharrliches Feſthalten an ſeiner Gewohn
heit die Denkweiſe der Leute ändern, oder daß durch
das Duzen der Abſtand zwiſchen Kaiſer und Arbeiter
und damit die dieſem durch die Anſprache erzeigte
Ehre in höherem Maße hervorträte. Die Frage liegt
nahe genug, weswegen nicht die zahlreichen Männer,
welche ſich ſeines Vertrauens erfreuen und ganz genau
über dieſe Verhältniſſe unterrichtet ſind, alſo auch die
Wichtigkeit der Formfrage kennen, die dem Kaiſer
vielleicht als ſolche gar nicht in den Sinn kommt,

warum dieſe Männer ihn nicht darauf aufmerkſam
machen

(DOurch den Tod des Herrn v. Eyern)
wird die agrarfreundliche Richtung in der preußiſchen
Landtagsfraktion der nationalliberalen Partei noch
mehr Oberwaſſer gewinnen als bisher. Der ver
ſtorbene Führer der Landtagsfraktion war ein aus-
geſprochener Gegner des Bundes der Landwirte und
iſt insbeſondere Herrn Dr. Diedrich Hahn im Ab
geordnetenhauſe wiederholt mit erſriſchender Deutlich

keit unter dem lebhaften Beifall der geſamten Linken
entgegengetreten. Herr Profeſſor Dr. Friedberg,
an den jetzt die Führung in den rein politiſchen
Fragen übergehen dürfte, iſt zwar ebenfalls ein
Gegner des Bundes der Landwirte, hat aber aus
ſeinen ſtark agrariſchen Neigungen niemals ein Hehl
gemacht.

(Die Oppoſition innerhalb der
konſer vativen Partel), die auf eine
„Moderniſterung“ des Parteiprogramms hinarbeitet,
wird auf dem konſervativen Delegiertentage
mit ihren Anträgen wenig Glück haben. Die „Kreuz-
Zeitung“ gibt den Mißvergnügten in einem Prolog
zu dem Parteitage ſehr deutlich zu verſtehen, daß alle
Anträge, welche auf eine, noch ſo geringfügige und
unweſentliche Abänderung des Parteiprogramms ab
zielen, keine Ausſicht auf Annahme haben. Wenn
ſich auch in dem z. Z. noch in Geltung befindlichen
ſogenannten Tivoli Programm Punkte befänden, die
inzwiſchen obſolet geworden ſeien, ſo ſeien das im
großen und ganzen nur Schönheitsfehler. Ein
Parteiprogramm dürfe ſich nicht auf Einzelheiten
einlaſſen. Tagespolitik gehöre in die Wahlprogramme,
nicht in das Parteiprogramm. Mit anderen Worten
das Tivoli Programm gefällt den Konſervativen ſo
gut, daß es für alle Ewigkeit die programmatiſche
Grundlage der Partei bilden ſoll. Draſtiſcher kann
allerdings die politiſche Verknöcherung des konſer
vativen Feudalismus kaum gekennzeichnet werden.
Wie aber, wenn ſich bei Ausarbeitung der Wahl
programme „Unſtimmigkeiten“ mit den Partei
programmen ergeben Das ſicht die „programm
feſten Herren vom konſervativen Parteivorſtand
anſcheinend wenig an. Wie wir bereits vor einiger
Zeit hervorgehoben haben, wird das Schwergewicht der
Verhandlungen auf den Ausbau der Organiſationen
im Lande gelegt werden. Man will in den ländlichen
Kreiſen nicht mehr wie bisher dem Bunde der Land
wirte allein das Terrain überlaſſen, ſondern ſich
gegenüber dem vielfach unbequem gewordenen
„agrariſchen Bruder“ ſelbſtändig machen.

(Aus den Kolonien.) Die Kameruner
Akwaleute ſollen, wie eine Korreſpondenz wiſſen
will, in dem neuen Prozeß gleichfalls wieder be
ſtraft worden ſein, allerdings hätten die Rädelsführer
bedeutend geringere Strafen erhalten. Was hieran
wahr iſt, muß ſich ja bald herausſtellen. Es verdient
aber ſchon heute darauf hingewieſen zu werden, daß
eine abermalige Beſtrafung der Akwaleute gar
nichts gegen die Richtigkeit der Beſchwerde
an ſich beweiſen würde, denn den Akwaleuten iſt der
Prozeß nur wegen der falſchen formaten Behandlung
der Angelegenheit gemacht worden. Die Prüfung
des ſachlichen Jnhalts ihrer Anklagen gegen den
Gouverneur v. Puttkamer ſteht auf einem ganz
anderen Blatte.



Rudolf Thiemes Zahn-Atelier
befindet ſich von heute ab

Sntenplan 6, II. Stage,
Vis a vis Gasthof zum roten Hirsch.

r nnd von 9 Uhr vormittags und 27 Uhr abends.
Neue Sendung

echter wirklich hochfeiner Teltower
Rübchen,

hochfeine Preißelbeeren,
garantiert echten Magd. Sauerkohl,

italieniſche Edelmaronen,
Frauſtädter Würſtchen a Pagt ar 20Pf.,
echte Frankfurter a Wage 25 Pf.

friſchen hochfeinen ruſſiſchen Salat
empfiehlt 6, Zimwmerwand,

Aepfel u. Birnen
kauft jeden Poſten und holt aus dem Hauſe ab

W. M cdiceke,
Zöſchen bei Merſeburg.

Futtermöhren
verkauft Gaſthof zum gold. Stern,

Neumarkt 15.

Yorejn hen däger I. Sehützen.

Morgen
Donnerstag

Monats
verſammlung

im Halben Mond.
Um zahlreiches
Erſcheinen erſucht

J Der Vorſtand.e Werein

erseburg Il nSonntag den II. Novbr. 1906,
nachmittags 2 Uhr,
Verſammlung

im „Tibolt“.
Tages ordnung:

1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag: „Die Beurteilung der Körung

und die Bedeutung der Zuchtſtiere“.Referent Herr Dr. O. Butz, Beamter
der Landwirtſchaftskammer zu Halle a. S.
Vorführung und Erläuterung landwirtſchaft
licher Maſchinen (Hedrichſpritze, Anſtreich
maſchinen) durch Herrn Maſchinenfabrikant
G. Dresecher, Halle a. S.

4. Herbſtvergnügen betreffend.
Zu dieſer Verſammlung laden wir unſere

Mitglieder hierdurch ergebenſt ein und bitten
um zahlreichen Beſuch. Die geliehenen
Bibliotheksbücher ſind abzugeben.

Der Vorſtand.

Lutherfeier
im Dom

Sonntag den 11. Novermber,
nachwittags 5 Uhr.

Lobgeſang aus der Athalia von Mendelsſohn.
(Chor, 3 Soloſtimmen und Orgel.)
Lutherbilder von der Koburg.

a) Luther und ſein Vater. Luther und
ſein Sohn. c) KLuther und ſeine
Freunde. (Superint. Bithorn.)

Kinder haben nur in Begleitung ihrer
Eltern Zutritt: Sitzplätze dürfen ſie nicht ein
nehmen.

Lheater Crimmer.
Neues Schützenhaus.

(Bürgergarten.)
Heute Mittwoch Vorſtellung

Onkel Knicker,
oder

Der taube 66 jähr. Bräutigam.
Poſſe mit Geſang in 3 Akten.

Anfang 8 Uhr. Nächſte Vorſtellung
SonntagNB. Jn Verberetſeg „Die n

Fiſcherin.a

e den 8. November 1906
die allbeli en

iel Saere
Bischoff, Kleim, Jentaset, Schmufcdt, Delitasch. Vollrath,BReichert, Netz

Erſte und älteſte Herren Geſellſchaft Leipzigs. Gegr. 1889.
Neu! Heinrich Leiſten, Draſtiſcher Komiker (ſächſ.) u. Jnſtrumental

Humoriſt.

Der urkomiſche Richard Klein als Hauptmann von Köpenick.

Ueberraſcht. Der Paletot. Weichenſteller Bemmchen.
Am Telephon c.

Anfang 8 Uhr. Vorzugskarten giltig Eintritt 60 Pfg.
Billets a 50 Pfg. in den Zigarrenhandlungen von Frahnert und Fuchs, kleine

Ritterſtraße.

r e e ehe enMläkhier's Hotel
den 8. November abends 8 Uhr.

Neu!

Neu!

der Konzert und Oratorienſängerin

Zrigitta Thielemann.
Das Programm enthält Lieder von

Richard Strauss, Hugo Wolf. Robert Schumann
Vranz Sehnubert.

Konzertflügel: Robert Weissbrot, Hof-Pianofabrik,
Eiſenberg S. A.

Vorverkauf nur in der Buchhandlung von Friedrich Pouch, Burgſtraße 2.
Preiſe der Plätze Nummeriert 2 Mk. Unnummeriert 1 Mk.

S e eHerr Sqhuldirentor Konlstook aus Gotha ſpricht am II. Nov.
er. machmittags 4 Uhr. im Bellevnee über:

„Die Gefahren des Alkoholgenusres für das

Wrper I. Seelenleben es Kinder

S Eine Kleinigkeit S
ist es,

t Brauns nen Roffarben: Held gen
n Brauns nen Cremefarben: e Scene
mit Brauns' en Bläsenfarben: Baumwollene.

seidene und
halbseidene Blusen, Waschkleider etc.

wie neu und dabei sehr billig selbst aufzufärben! S
Brauns ce moderne Holzbeizen

sind für Liebhaberkünste (Brandmalerei etc.)
besonders beachtenswert.

Käuflich in Apotheken, Progen- und Farbenhandlungen. hin

B e als S mit weise man Akku
unter

O 0 h

See

unterſcheiden ſich von den Puten Dezimalwaagen durch

ihre beſondere Hebel- Konſtruktion und Schneiden- Anordnung
außerordentlich vorteilhaft.
transportieren e. iſt ausgeſchloſſen.

Otto Bretschneider,
Eiſenwarenhandlung, kl. Ritterſtraße.

Ein Aushängen der Brücke beim e

Demnächſt Beginn eines
Winterkurſus

in „Esperanto“.
el Vuteratten-Hbrrge 22. r

e 77Dovnerstag den 8. November 1996

große Kirmes,
wozu freundlichſt einladet

Fr. Grosse.

Wartburg.
Zu meiner am Mitte worlk den

7. November 1906 ſtattſindenden

Kirmes
lade ganz ergebenſt ein.

Hochachtungsvoll

Franz Müller.
S Goldne Kugel.
e Kirmes SWMeiniranbe.

Zu meinem Freitag den 9. d. M. ſtatt
findenden

Kirmesſchmans
ſowie Sonnabend den 10. d. M. zu dem
darauffolgenden

Kirmesball
mit ſchneidiger Bedienung

ladet ergebenſt ein

H. Huffziger.
Gaſthof z. gold. Stern.

Heute

Vockbraten ff.
Carl Stehfest.

Hoſſiſcherei.
Mittwoch abend Salzknochen.

Goldne Kugel.
Mittwoch abend

V Salzknochen.
Preußiſcher Adler.

Mittwoch Schlachtefeſt.

Aeters Pesſairaſſon.
HeuteSchlachtefeſt.

Vebcimers Restauratſon.

Donnerstag

Schlachtefeſt.
Donnerstagr te hansſhlahe Vurf.

G. Fisch gr, r r erStr.
Morgen

hausſchlachtene Wurſt.

C. Waumeh.
S husſhlahiene V.

Friederike Vogel, Roßmarkt 9Welchen Faſſee

Zuſat nehme ich? Einen Karton
2

AechtzyranckeGries
mit der Kaffeemühle zu 20 Pf.

FRANCK
0

SCHUTZMARKE.



Ausſtellung für Puppen und
Puppenbekleidung.J 3 MeinPuppenkleider, Puppenwäsche, Puppenhüte, Püppenmützen, Puppensehirme, Puppenhandschuhe.

Kugelgelenk- Pouppen.
prima Waltershäufer Qualität,
Leder- und Stofſbälge,

Celluloid-FPappen,
Poppenköpfe.
BisquittPorzellan,

Puppen-Köpfe. Celluloid,
FPuppen-Arme,
FPuppen-Beime,

Puppenschuhe und -Strümpfe,
FPuppen-Taschentiielhew,
Puppen-Strumpfbäncdlevr,

Die Eröffnung der

Spielwaren- Kusstellung

Puppem- Betten u. Wegen
Pippen-SehaukKeln,

Puppen- Koffer
leer u. gefüllt,

FPuppen-Nährmna zehn emn,
VPuppen-Schneiderei ete.

erfolgt am Sonnabend den p November d. J. Die eſitchtigung derſelben iſt jedermann, auch Kindern, gern geſtattet.

Streng reelle
Zedienung.

Größtes Geſchäft am Platze und weiteren Umgegend.

warenWilhelm
Kl. Ritterstrasse 6.

öhlGF,
Mitglied des RabattSparvereins.

Knorme
Kuswall,

P. Hoffmann

Jnh. P. Nitz,
Uhrmäacher,

Merſeburg,
Ohbsrburgstr. 10.

Bitte mein Schau
fenſter zu beachten.

n
für ünſere Abonnenten

iſt in neuer Ausſtattung er
ſchienen. Mit ca. 250 Seiten
u. reichhaltig illuſtriert beträgt der

e für dieſes bei Alt u. JungPreis beliebte Jahrbuch nur 50 pf.
Zu jeder Tageszeit zu beziehen in unſerer

Geſchäftsſtelle. Beſtellungen nehmen auch
ſämtliche Ausgabeſtellen und Austräger
gern entgegen.

Verlag
des „2Werſeburger Correſpondent“.

h

ax Herrfurth,
Photograph,

Breitestrasse S.

Bochelegant und modern eingerichtet
Sauberſte Ausführung

Ansichten von Mersehurgs
Sehens würdigkeiten

und architektoniſchen Aufnahmen ſind
ſtets bei mir zu haben.

Wiülzascehaae
und Pantoffeln in bekannter Güte, große
Auswahl, billigſte Preiſe.

Schmidt, Seitenbeutel 2.

in allen Dreislagen
ſchon von 2 Mark

an empfiehlt
W. Sehüler,

R Uhrmacher, Markt 16.

S Pothedben und Dann S

zu Seſeſ haſten Jegd etc.Tfsch- u. nen arten igchlätuteru. Puplerservletten

in Leneten uſtern,
deutſcheVisitenkarten, Spielkarten, e.

Große Auswahl in
Lampen u. Kerzenſchirmen
Otto Werner, burgstr. 4.empftehlt

Für meine Eiſenwarenhandlung ſuche für
Oſtern 1907

2 Lehrlinge
unter günſtigen Bedingungen. Es kann event
einer ſofort antreten.

Otto Bretschneider
Häuer u. Förderleute

ür dauernde Beſchäftigung ſtellt ein

Grube Pauline
bei Dörſtewitz.

Tüchtige Manrer
u. Banarbeiter

werden für dauernde Beſchäftigung ſofort gee ſucht.
Neue Sendungen

vorzüglich ausfallender doppelt gereinigter

Federdichte Bettinletts.
I Bezugstoffe aller Art. Matratzendrelle.

Strohsäcke etc.
empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen

Otto Dobkowitz,
Merseburg.-

a, Ja Meine Frau hat Recht,
wenn sie behauptet, dass
die Delikatess-Margarine

801L O in Carton
n die beste ist.

Hier sieht man,
welcher Beliebtheit

S esich dieses vorzüg-
liche Produkt
erfreut!

Afannen- Und Spr in
empfiehltVranmz Vogel. r

Fr. Friedrich, Maurermeiſter,
Ammendorf Radewell

Noch ein

Peitſchenhobler,
möglichſt gelernter Tiſchler oder Zimmermann,
für dauernde Beſchäftigung per ſofort geſucht.

F. E. Wirth K Sohn,
Halleſcheſtraße 9.

Reinemachefrau
kür Sonnabends ſucht

Gottvardtsſtraße 22, 1 Tr.
Suche zum 1. Dezember für meinen Laden

und Lager einzuhetlüſiges gebildetes Fräulein.

S Offerten unter „Fräulein“ an die Exped. d.
h Bl. erbeten.

Per 1. Januar ein
d ſleißiges ehrliches Mädchen

vom Lande geſucht.
Margarete Soult, Weißenfelſerſtraße 5,

(Gotthardtsteich).

Geſucht zum 1. Januar 1907 ein junges
ordentliches

Dienstmädeohen.
Karlſtraße 6, 1 Tr.

Ein goldener Klemmer
vom Gymnaſium bis zur Karlſtraße verloren.
Abzugeben gegen Belohnung

100 M. Bels hin ung

Kartſtraße 18, 1 Tr.
Pferdede k& verloren. Gegen Belohnung6 e ne

mit rotem SteinEin goldener Ring en S
Belohnung abzugeben Sand 7, part.

Jn der Nacht vom 3. bis 4 n t

ſind mir 39 40 Zentner Zuckerrüben von
meinem Pretzſcher Planfelde am Feldſalle
mittels eines ſchmalſpurigen mit zwei kleineren
Pferden beſp. Wagens geſtohlen worden. Dem
jenigen ſichere ich hundert Mark Belohnung zu,
welcher mir den oder die Täter ſo anzeigt, daß
gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann.

Gustav Otto
Rittergut Kriegsdorf.

Merseburg.Fhotographisen. Ateler Rud. rn
Hierzu eine Belege



Beil age zum

Deutschland.
Berlin, 6. Nov. Die Nacht zum Montag ver

brachten die Majeſtäten im Königlichen Schloſſe zu
Berlin. Montag vormittag hörte der Kaiſer daſelbſt
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts, Wirklichen
Geheimen Rats Dr. von Lucanus und begab ſich
ſpäter nach der internationalen Automobil-Ausſtellung,
welche eingehend beſichtigt wurde. Hierauf begaben
ſich beide Majeſtäten im Automobil nach der Wild
parkſtation. Abends 8 Uhr fand bei den Majeſtäten
eine Tafel ſtatt, woran unter anderen teilnahmen der
Herzog und die Herzogin von Sachſen Coburg, Prinz
und Prinzeſſin Carl von Hohenzollern, Prinz Ernſt
von Sachſen Altenburg, Prinz Hermann von Sachſen
Weimar, der Kronprinz, die Kronprinzeſſin, die Prin
zeſſin Eitel Friedrich und verſchiedene Miniſter.

Daß der Erbprinz zu Hohenlohe-
Langenburg) als Nachfolger des Grafen Wolff
Metternich zum Botſchafter in London auserſehen ſei,
bezeichnet der Berliner Offizioſus der Münchener
„Allg. Ztg.“ als unrichtig.

(JIn Sachen des Geheimrats v. Jacobs),
früheren ſtellvertretenden Generalkonſuls in Kapſtadt,
melden die „Hamb. Nachr.“, daß den Angriffen auf
Herrn v. Jacobs Beſchwerden Kapſtädter Gewerbe
treibender, insbeſondere Kapſtädter Viehhändler zugrunde
liegen, die ſich durch die angebliche Bevorzugung be
ſtimmter Lieferanten durch den Generalkonſul benach
teiligt glauben. Wir erfahren gleichzeitig aus zu
verläſſtger Quelle, daß Herrn v. Jacobs Bevorzugun
gen von Kapſtädter Firmen bei Uebertragung von
Lieferungen an Proviant, Schlachtvieh uſw. fur den
ſüdweſtafrikaniſchen Kriegsſchauplatz zum Vorwurf ge
macht werden. Auch wird uns beſtätigt, daß ſich der
Umfang der Lieferungen aus der Kap
kolonie nach Deutſch-Südweſtafrika auf
za. 130 Millionen Mark beläuft
wurde mehr als die Hälfte des für unſere
Schutztruppen erforderlichen Proviants aus der
engliſchen Kolonie bezogen! Es hat ſich alſo
um ganz enorme Verdienſte gehandelt, welche die
deutſche Regierung überdies den Engländern beſonders
leicht gemacht hat. Denn wie wir erfahren, erfolgte
durch das Generalkonſulat ſtets Zahlung,
vhne daß erſt die Abnahme der Lieferungen
im Schutzgebiet abgewartet wurde, ohne
Kautionsſtellung, Garantieleiſtung uſw.
Es wird Aufgabe des Reichstags ſein, feſtzuſtellen,
ob es nötig war, daß Lieferungen in ſo ungeheurem
Werte von Kapſtadt aus erfolgten, und daß dadurch
ein erheblicher Gewinn den deutſchen Lieferanten ent
zogen wurde.

Maßregeln zur Linderung der Fleiſch
not) ſollen, wie die „Münch Neueſten Nachrichten“
aus Berlin erfahren, noch vor dem Zuſammen
tritt des Reichstags, alſo vor dem 13. November,
getroffen werden. Welcher Art dieſe Maßregeln ſind,
das weiß das Münchener Blatt ſelbſt nicht.
Ob es aber gelingen wird, der im Reichstag dem
nächſt zu erwartenden Fleiſchnot- Interpellation damit
die Spitze abzubrechen, kann man erſt beurteilen,
wenn die Beſchlüſſe der Regierung bekannt ſind.

(Die polniſche Schulrebellion.) Der
KardinalFürſtbiſchof Kopp hat in Sachen der von
zehn Geiſtlichen nach Kattowitz einberufenen Volks
verſammlung, die zum Schulſtreik Stellung nehmen
ſollte, dem Hauptbeteiligten, Pfarrer Skowronski, es
zur Pflicht gemacht, das Komitee aufzu
löſen und gewünſcht, daß die Verſammlung
unterbleibt. Daraufhin geben, ſo meldet die
„Poſt“, die Geiſtlichen bekannt, daß ſte das Komitee
aufgelöſt haben und die Verſammlung nicht ſtattfindet.

Jn oberſchleſiſchen Polenkreiſen herrſcht
ztemliche Erregung. Am Sonntag ſollte in
Moſchin eine von polniſcher Seite einberufene
politiſche Verſammlung ſtattfinden, die jedoch poli
zeilich verboten wurde. Der Reichstagsabgeord
nete Chlapowski verſuchte nunmehr, wie der
„Oſten“ meldet, im Freien die Menge anzureden,
was ebenfalls nicht geſtattet wurde. Trotzdem kehrte
Chlapowski gleich darauf in einem Wagen zurück
und verſuchte nochmals, eine Anſprache an die Menge
zu halten. Die Polizei verhinderte auch das, worauf
die Menge vie Polizei tätlich angriff, ſodaß dieſe ſich
gezwungen ſah, von der blanken Waffe Gebrauch zu
machen. Es wurden mehrere Verhaftungen vorge
nommen.

Genoſſen unter ſich.) Die Sozialdemo
kraten von Königsberg i. Pr. haben ihren bisherigen
Führer Braun abgeſägt. Wegen ſeiner Tätigkeit
im Vorſtande der Ortskrankenkaſſe wurden ihm allerlei
Vorwürfe gemacht. Beſonders hatte die von ihm be
triebene „Vetternwictſchaft“ Anſtoß erregt. Mit einem
gegen ihn gerichteten Mißtrauensvotum machte man
ſeiner öffentlichen Tätigkeit in Königsberg ein für
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allemal ein Ende. Nun will er ſeine agitatoriſche
Tätigkeit im Wahlkreiſe Königsberg Land verwerten
und hat dort ſeine Tätigkeit bereits begonnen mit
einer Rede gegen ſeine Königsberger Ge
noſſen. Ueber dieſe „Genoſſen“ äußerte er ſich
einem Bericht der ſozialdemokratiſchen „Volkszeitung“
mit Ausdrücken größter Verachtung. Da heißt es:
„Seit Monaten würden von Leuten, denen entgegen
zutreten er ſtets für ſeine Pflicht erachtet habe, die
ſchlimmſten Verleumdungen und Verdäch
tigungen mit erbärmlicher Feigheit und
Hinterltſt hinter ſeinem Rücken verbreitet. Das
ſei tief bedauerlich, nicht ſeiner Perſon wegen ſondern
die Partei leide ungemein darunter, wenn ſo durch
ſchleichende Niedertracht und feige Heim
tücke das Vertrauen zu den Führern ſyſtematiſch
untergraben werde. Welch erbärmliche Geſellen
gegen ihn dies betrieben, gehe daraus hervor, daß ſie
nicht den Mut hätten, offen ihm ins Angeſicht ihre
Angriffe und Beſchuldigungen zu erheben, ſondern daß
ſie, damit das Gift ſo ruhig wirken könnte, ihre Ver
leumdungen nur im Vertrauen mit Auferlegung des
Schweigegebotes anderen mitteilten, ja ſogar ſich nicht
ſcheuten, in die bürgerliche Preſſe damit zu gehen.
Nachdem er dann noch ein langes Stück ſeine Ge
noſſen von Königsberg als eine „elende Ver
leumderclique“ geſchildert hatte, ließ er ſich von
den Genoſſen in KönigsbergLand ein Vertrauens
votum“ ausſtellen.

(Von der Marine.) Vom 1. April 1907
ab hört in der deutſchen Kriegsmarine
jeder Segeldienſt auf, der jetzt nur noch in
beſchränktem Maße betrieben worden iſt, und an ſeine
Stelle tritt der Bootsdien ſt in verſtärktem Umfange.
Ende März 1907 kehren die augenblicklich auf Schul
reiſen begriffenen Kadettenſchulſchiffe Stoſch“, „Stein“,
„Charlotte“, die noch Segeltakelung aufweiſen, aus
dem Auslande zurück und ſtellen außer Dienſt. An
ihre Stelle treten keine Segelſchiffe mehr; ſondern
moderne Kreuzer, der Segeldienſt fällt dadurch für
den Nachwuchs der Kriegsmarine fort. Als neue
Schulſchiffe werden eingeſtellt die Kreuzer „Hanſa“,
„Hertha“, „Viktorig Luiſe“, die zu dieſem Zwecke
einem Umbau unterzogen werden. Zur Ver
hütung von Unterſeebootskataſtrophen in
der deutſchen Flotte fordert nach der „Danz. Ztg.“
der neue Marineetat den Bau eines beſonderen
Bergungsdampfers für Unterſeeboote.

Provinz und Umgegend
4 Erfurt, 5. Nev. Die Synode für den

Erfurter Bezirk hat eine Reſolution angenommen,
worin es als eine Forderung der Billigkeit
bezeichnet wird, daß den Frauen in kirchlichen
Angelegenheiten das aktive Wahlrecht zu
geſtanden wird. Den kirchlichen Gemeinden ſoll
empfohlen werden, in die von ihnen für kirchliche
Liebestätigkeit eingeſetzten Kommiſſtonen auch Frauen
hinein zu nehmen.

Exrfurt, 5. Nov. Ans Rache, weil ihm
gekündigt worden war, tötete in Solsdorf der
Gemeindeſchäfer die ihm anvertrauten 150 Schafe
und beging dann Selbſtmord, indem er ſich
erhängte.

t Hatſchbach bei Hildburghauſen, 4. Nov. Der
ſeit längerer Zeit erblindete Jnvalidenrentner Günſch
von hier ſteckte geſtern abend gegen 5 Uhr ſeine
Scheune in Brand und erhängte ſich alsdann
in ſeiner Wohnung. Während die Scheune voll
ſtändig niederbrannte, konnte das an die Scheune
anſtoßende Wohnhaus zum Teil durch das energiſche
Eingreifen der Ortsfeuerwehr gerettet werden. Was
Günſch, in deſſen Taſchen ſich über 1300 Mk. in
barem Gelde und ein auf 950 Mk. lautendes Spar
kaſſenbuch vorfanden, zu der unſeligen Tat bewog,
iſt unbekannt. Günſch war ſeit einem halben Jahre
Witwer.

4 Eiſenach, 6. Nov. Mit tiefem Bedauern
wird es weithin in deutſchen und außerdeutſchen
Ländern vernommen werden, daß das Betreten
der Hofräume der Wartburg, die bisher zur
freien Beſichtigung für jedermann offen ſtanden, bis
auf weiteres verboten worden iſt.

Wurzbach, 5. Nov. Bei Heinersdorf wurde
ein kroatiſcher Bahn arbeiter ermordet und
beraubt aufgefunden. Jn der Nähe des Tatortes
lag ein zweiter ſchwerverwundeter Arbeiter.
Der Täter wurde verhaftet.

4 Deſſau, 3. Nov. Fräulein Doktor Maria
Ballien, die ſeit neun Monaten Aſſiſtenzärztin
am hieſtgen Kreiskrankenhauſe war, hat am
1. November ihre Stellung aufgegeben, um in
kurzer Zeit ſich mit einem Arzt in Bautzen zu
verheiraten, woſelbſt das junge Paar die Praxis
gemeinſam ausüben wird. Sie ſelbſt wird ſich

exſebhurger Correſpondent.
Jahrg.

natürlich nur der Frauen und Kinderbehandlung
widmen. Jhre wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit, ihre Ge
wiſſenhaftigkeit und Liebenswürdigkeit haben ihr
unter Geſunden und Kranken unſerer Stadt viele
Freunde erworben, ſo daß ihr Scheiden allſeitiges
Bedauern hervorgerufen hat. An ihre Stelle iſt Herr
Doktor Wille aus Nordhauſen getreten.

Leipzig, 4. Nov. Der 29 jährige Kaufmann
Hoffmann, der ſich bei der Frau des Waffen
händlers Strauß einen Revolver kaufen wollte, wurde
heute morgen in ſeiner Wohnung erſchoſſen auf
gefunden. Die Frau hat bekanntlich durch einen
unglücklichen Zufall oder durch eigene Fahrläſſtgkeit
vor den Augen Hoffmanns ihren Tod gefunden.

Leipzig, 6. Nov. Die Unterſchlagungen
des Kaſſterers Grütz mann in der Leipziger Stadt
kaſſe betragen vach den amtlichen Feſtſtellungen
136548,93 Mark. Die Unterſchlagungen
Grützmanns ſind, wie ſich ergeben hat, erſt durch
die Nachläſſigkeit des jeweiligen Kontrolleurs
möglich geworden.

Dresden, 4. Nov. Geſtern nachmittag in der
vierten Stunde wurde auf der Johann Georgen Allee

eine bisher noch unbekannte Frau von einem
Automobil überfahren und getötet.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 7. November 1906.
Der Liberale Wahlverein für Merſe

burg und Umgegend hielt am Montag abend in
der „Reichskrone“ eine Mitgliederverſammlung
ab. Nach Feſtlegung der Termine für die abzuhalten
den öffentlichen Wählerverſammlungen wurde beſchloſſen,
dem Eugen RichterDenkmalsfonds eine Vereinsſpende
von insgeſamt 100 Mk. zu überweiſen unter Einſchkuß
des bereits von der Expedition des „Merſeburger
Correſpondenten“ geſammelten Betrages. Beſonders
wurde hierbei hervorgehoben, die Verſammlung erachte
es als Pflicht der Fortſchrittsparteien, daß dem großen
Führer ein Denkmal aus Stein und Erz errichtet
werde. Ferner machte der Vorſitzende noch b kannt,
daß der Bezirkstag für die Wahlkreiſe Naumburg
WeißenfelsZeitz, Halle, Merſeburg Querfurt, Torgau
Liebenwerda am Sonntag den 2. Dezember d. J. in
Weißenfels abgehalten wird. Es wurde angeregt und
beſchloſſen, den Bezirkstag auch von hier aus durch
Delegierte zu beſchicken. Jm Anſchluß hieran referierte
der ſtellv. Vorſitzende über die Broſchüre des freiſinni
gen Schriftſtellerss Hermann Schöller Politiſche
Zeit und Tagesfragen“. Die Broſchüre, die
als populärwiſſenſchaftliche MonatsZeitſchrift der
Oeffentlichkeit übergeben worden iſt und in Heften
in ungezwungener Reihenfolge erſcheinen ſoll, wird
vornehmlich die politiſchen Zeit und Tagesfragen in
freiſtnnigvolksparteilicher Beleuchtung behandeln. Der
Referent äußerte ſich ziemlich ſcharf über die der Zeit
ſchrift zugelegte Bedeutung. Wiſſenſchaftlich ſei die
Broſchüre, aber populär auf keinen Fall. Es ſei kein
Buch, welches dazu berufen wäre, die freiſinnigen
Jdeen in das Volk zu tragen, da es dem größten
Teil der Leſer, die ſich mit dieſen Jdeen aus der
Broſchüre vertraut machen wollen, zu wiſſenſchaftlich
geſchrieben ſei. Wer noch nicht freiſinnig iſt, wird
es auf keinen Fall nach der Schöllerſchen Broſchüre,
ſo daß alſo der Zweck des Buches als verfehlt be
zeichnet werden muß. Redner konnte aus dieſen
Gründen die Zeitſchrift den Mitgliedern nicht zur
Anſchaffung empfehlen, doch wurde beſchloſſen, dieſe
aus Vereinsmitteln weiter zu halten und erklärte ſich
der Herr Referent bereit, in den Vereinsabenden über
die weiter erſcheinenden Hefte zu referieren. Gegen
11 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Am Montag nachmittag fand im alten Rat
hauſe die Eröffnung des 2. Kurſus zur
Ausbildung land wirtſchaftlicher Rech
nungsführer ſtatt. Als Vertreter der Landwirt
ſchaftskammer der Provinz Sachſen, welche die Kurſe
eingerichtet hat, war der geſchäftsführende Direktor
derſelben, Herr Oekonomierat Dr. Rabe, erſchienen.
Jn der Eröffnungsanſprache ſprach er ſeine Freude
aus über die ſtattliche Anzahl der Kurſiſten, die faſt
ſämtlich der Provinz Sachſen angehören und zum
größten Teil Landwirte von Beruf ſind. An die
Mahnung zu ernſter Arbeit ſchloß er den Wunſch,
daß auch dieſer Kurſus ſich gleich dem vorigen durch
gute Führung auszeichnen, und daß ſämtliche
Kurſtſten das geſteckte Ziel erreichen möchten. Der
Herr Redner ſchloß mit dem Ausdruck des Dankes
an das Lehrerkollegium, das ſich dem Kurſus wieder
zur Verfügung geſtellt hat, an den Vorſitzenden des
Kuratoriums der Winterſchule und an die Stadt
Merſeburg, die dem Kurſus ein eigenes Unterrichts
lokal zur Verfügung geſtellt hat. Der Herr Landrat
Graf d'Hauſſonville hieß im Namen des
Kuratoriums die Kurſiſten herzlich willkommen und



dankte der Landwirtſchaftskammer für das Vertrauen,
das ſie durch Ueberweiſung des Kurſus der hieſigen
Anſtalt erzeige. Mit ver Erledigung der geſchäftlichen
Angelegenheiten durch den Leiter des Kurſus, Herrn
Direktor Dr. Gwallig, fand der Akt ſeinen Ab-
ſchluß. Die Anzahl der Teilnehmer beträgt 16,
exkluſive zweier Hoſpitanten.

Wie aus Straßburg i. E. gemeldet wird, finden
am Donnerstag den 8. November in den Morgen-
ſtunden wieder internationale wiſſen
ſchaftliche Ballonaufſtiege ſtatt. Es ſteigen
Drachen, bemannte oder unbemannte Ballons in den
meiſten Haupſtädten Europas auf. Der Finder eines
jeden unbemannten Ballons erhält eine Belohnung,
wenn er der jedem Ballon beigegebenen Jnſtruktion
gemäß den Ballon und die Jnſtrumente ſorgfältig
birgt und an die angegebene Adreſſe ſofort tele
graphiſch Nachricht ſendet.

8 Uhr -Ladenſchluß in Merſeburg.
Heute abend findet im großen Saale des „Tivoli“
eine Verſammlung der Jnhaber offener Verkaufsſtellen
ſtatt, in der die Einführung des 8 Uhr Labenſchluſſes
beſprochen werden ſoll. Intereſſenten machen wir
deshalb an dieſer Stelle noch beſonders auf dieſe
wichtige Beſprechung aufmerkſam.

Das Weltpanorama in der Kaiſerhalle
zeigt in dieſer Woche eine Reiſe, die hinführt an die
ſchöne Kieler Förde. Wenn der Photograph an
der Küſte dahinwandelt, die die Kieler Foörde ein
ſäumt, dann ſucht er ſich die Zeit aus, wo die aktive
Schlachtflotte in Reih und Glied an den Bojem liegt
und die leicht beſchwingten Jachten ſich im Wett
kampf meſſen. Deshalb bringt die neue Reiſe im
Panorama dem Beſucher die ſtolzen Panzerkoloſſe der
deutſchen Seemacht und die kleinen, ſchmucken, mit
weißer Leinwand bedeckten Jachten. Da der Kaiſer
als Kommodore des Jacht-Klubs und begeiſterter
Förderer und Anhänger des Segelſports regelmäßig
zur „Woche“ in Kiel eintrifft, fehlt auf den
Bildern auch die ſchmucke Kaiſerjacht „Hohenzollern“
nicht. Deutſchlands Seemacht iſt im Panorama ſtark
vertreten Panzer-Linien-Schiffe, Kreuzer und Torpedo
boote ziehen in bunter Reihe an dem Auge des
Beſchauers vorüber. Es iſt ein wunderſchöner An
blick, die mächtigen Koloſſe auf dem Waſſer liegen
zu ſehen. Dann erſcheint der Hafen von Swine
münde mit dem engliſchen und dem zur Begrüßung
erſchienenen deutſchen Geſchwader. Damit trit dem
Beſucher eine ernſte Zeit recht nahe. Weiterhin

bringt das Panorama auch den Stapellauf des
großen Rieſendampfers Auguſte Viktoria in Stettin
Zwei Kapitäne ſtellte die Hamburg Amerika Linie auf
dieſem Dampfer in Dienſt. Bekanntlich hat auch
der Kaiſer dem Stapellauf des 206 Meter langen
Dampfers beigewohnt. Die neue Bilderreihe bringt
deshalb mehrere Abbildungen, die den Stapellauf in
ſeinem Fortgang veranſchaulichen. Für den Binnen
länder und die Mitglieder des Flottenvereins iſt die
neue Reiſe eine günſtige Gelegenheit, die deutſche
Seemacht beſichtigen zu können. Der Beſuch lohnt
ſich nach jeder Richtung hin.

Grimmer's Theater im Bürgergäarten er
freut ſich fortgeſetzt eines guten Beſuches und allge
meinen Beifalls, was den vorzüglichen Leiſtungen
dieſes einzig in ſeiner Art daſtehenden Theaters auch
zu gönnen iſt. Wer ſich einige Stunden amuſteren
will, verſäume nicht, ſich ſelbſt von den theatraliſchen
Künſten zu überzeugen.

Berichtigung. Jn den geſtern veröffentlichten
Reſultaten der kirchlichen Wahlen der Gemeinde
Altenburg iſt durch einen Jrrtum unſererſeits der
Schloſſermeiſter Gärtner als Gemeindevertreter genannt.
Es muß heißen Prov. Beamter Gärtner.

Hus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilen.

2. Trebnitz, 5. Nov. Wenn im Herbſt die
Blätter fallen, wenn der Landmann die Aecker neu
beſtellt hat, dann wird in hieſtger Gegend, beſonders
in Sachſen und Thüringen, ein Feſt, ein wahres
Volksfeſt, das auch auf Auswärtige beſondere An
ziehungskraft ausübt, das Kirmeßfeſt gefeiert. Jn
Norddeutſchland findet man dieſes Feſt garnicht, da
gegen wird es mehr in Mittel und Süddeutſchland
gefeiert. Welche Bewandtnis hat es denn aber mit
dem Kirmeßfeſt? Sein Urſprung liegt mehrere Jahr
hunderte zurück. Es iſt der Geburtstag der Orts
gemeinde und ſomit ein Kirchweihfeſt, an welchem die
Gemeinde zahlreich im Gotteshauſe zuſammenkommt,
um Gott dem Herrn für ſeine Güte und Liebe, auch
beſonders dafür zu danken, daß Gott der Gemeinde
eine Kirche gegeben hat. Es iſt alſo zunächſt ein
Dankfeſt; aber auch zugleich ein Freunden und
Volksfeſt, denn daheim wird tüchtig „Kirmeß“ ge
feiert. Das war auch in unſerem ſonſt ſo ſtillen
Orte am vergangenen Sonntag und Montag ver
Fall. Infolge der ſchönen Witterung herrſchte überall
ein ſolches Leben und Treiben, wie es ſich unſere
älteſten Leute nicht erinnern können, denn es war
nicht ein Haus, in denen ſich nicht Gäſte eingeſtellt

ſchiedene gemeinſchaftliche Geſange mit Klavierbe-

hatten. Schon tagelang vorher herrſchte beſonders
unter den Hausfrauen, die zu reinigen, zu backen, zu
braten hatten, große Aufregung galt es doch, den
lieben Gäſten den Aufenthalt ſo viel als möglich
angenehm zu machen. Dann ging es mit den Gäſten
zur Schenke, wo ſich beſonders die Jugend nach den
Klängen des Kirmeßwalzers froh bewegte. Manchem
ſind die Kirmeßfeiertage gewiß zu ſchnell entflogen
und mancher Gaſt wird ſich noch oft nach den Fleiſch
töpfen der hieſigen Kirmeßtage zurückſehnen

S Piſſen, 5. Nov. Der Gutsbeſitzer L. hierſelbſt
wollte mit einem Teſchin nach Krähen ſchießen. Weil
der Schuß verſagte, wollte er die Waffe entladen;
dabei ging der Schuß los und L. wurde ziemlich
erheblich an der Hand verletzt, ſo daß ärztliche
Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Bei
der am Donnerstag veranſtalteten ſogenannten Kirmes
jagd auf Gräflich Hohenthal' ſchem Jagdreviere
wurden von 14 Schützen 184 Haſen und 7 Hühner
erlegt. Das Reſultat iſt gegen die Vorjahre als ein
ſehr günſtiges zu bezeichnen. („L. V.

V. Niedereichſtädt, 4. Nov. Bei der am ver
gangenen Freitag in hieſtger Flur abgehaltenen
Treibjagd wurden 315 Haſen erlegt, ein Ergebnis,
das als ein recht gutes bezeichnet werden kann. Die
erlegten Haſen wurden pro Stück für 3 Mark an
die Wildbrethandlung der Witwe Ehrlich in Weißen
fels verkauft.

V. Oechlitz, 4. Nov. Aus Anlaß des
Reformationsfeſtes wurde am heutigen Sonntag
abend im hieſigen Ronneburgiſchen Gaſthauſe ein
Familienabend veranſtaltet, der recht zahlreich
beſucht war. Eingeleitet wurde er mit dem gemein
ſchaftlichen Geſange des Reformationsliedes: „Elne
feſte Burg iſt unſer Gott“. Der hieſige Ortsgeiſtliche,
Herr Paſtor Kraft, ſprach dann über den Domini
kanermönch Johann Tetzel und den Ablaßbandel,
dann verbreitete er ſich in kurzen Zügen über die
Geſchichte und Entſtehung des Martinstages und ſeine
Sitten und Gebräuche. Zuletzt ſchilderte Genannter
in intereſſanter und feſſelnder Weiſe ſeine Reiſe
erlebniſſe im Fichtelgebirge und dem Thüringer
Walde. Jm Anſchluß hieran führte er dann im
Geiſte die Zuhörer nach der Stadt Augsburg. Er
gab zunächſt ein kurzes Bild von der Lage und dem
Ausſehen der Stadt und ſodann einen Bericht über
die Hauptverſammlung des GuſtavAdolf Vereins,
welcher der Redner ſeiner Zeit mit beigewohnt hat.
Eine Sammlung zum Beſten des GuſtavAdolf
Vereins ergab die Summe von 8,60 Mk. Ver

gleitung ſchloſſen ſich den einzelnen Vorträgen an.
Zum Schluß wurde die letzte Strophe des Luther
liedes: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ geſungen.

s Oberthau bei Schkeuditz 6. Nov. Seit
Freitag voriger Woche iſt der Lehrer unſeres Ortes,
Lange verſchwunden, der ſeit za. 1 Jahren
an der Ortsſchule tätig war. Lange wird beſchuldigt,
an ſchulpflichtigen Mädchen unſittliche Handlungen
vorgenommen zu haben, die ſein längeres Bleiben
im Orte unmöglich machten. Die eingeleitete Unter
ſuchung wird bald Licht in die unerfreuliche Affäre
bringen. Der Schulunterricht wird vertretungsweiſe
von den Lehrern der Umgebung fortgeführt.

D Rathmannsdorf, 5. Nov. Der Typhus
hat hier abermals ein Opfer gefordert, und zwar in
der Perſon des Sattlermeiſters Rockmann. Er be
fand ſich bereits auf dem Wege zur Beſſerung, aber
ein Rückfall raffte den ſonſt kräftigen Mann dahin.

8 Dürrenberg, 5. Nov. Verhaftet und dem
Amtsgerjichtsgefängnis Merſeburg zugeführt wurde
am Freitag der 17 jährige Bäckerlehrling Siegfried
Ungar aus Porbitz wegen Vornahme unzuüchtiger
Handlungen an einem 7 jährigen Mädchen. Derſelbe
iſt geſtändig. U. ſtammt aus guter Familie aus
Leipzig und war als leichtes, flottes Bürſchchen hier
bekannt. D. Ztg.

s Mücheln, 6. Nov. Wie verlautet, ging am
Sonnabend das früher Gaſtwirt Dobiſche jetzt Krauſe
ſche Grund rück in Cämmeritz zum Preiſe von 45 000
Mark in den Beſitz der neuen Braunkohlengrube hier
ſelbſt über. Der frühere Schneidermeiſter, jetzt
Schachtarbeiter Schabian wurde am Sonnabend in
Lunſtedt wegen Brandſtiftung verhaftet und
durch den Gendarm Bräuer an das Königl. Amts
gericht zu Mücheln abgeliefert.

s Mücheln, 6. Nov. Bei der am 2. d. M. in
Lützkendorfer Flur abgehaltenen Jagd wurden
156 Haſen geſchoſſen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 7. November 1806, mußte

Blücher mit der ihm noch übrig gebliebenen Schar von
7800 Mann vor dem franzöſiſchen General Bernadotte
kapitulieren. Blücher hatte ſich von Lübeck auf Eutin
zurückgezogen; er hatte aber keine Lebensmittel und keine
Munition mehr und durfte auch nicht das neutrale däniſche
Gebiet betreten. So kam denn auch Blücher zunächſt in
franzöſiſche Gefangenſchaft, nachdem er vergeblich für deutſche
Ehre gekämpft hatte.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 7. Nov. Wechſelnd

bewölkt, mild, etwas Regen, Nebel. 8. Nov.
Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig oder neblig, etwas leichte
Niederſchläge, früh kühl, Tag ziemlich mild.

Militärisches.
Deutſchland. Neue Beförderungsvor

ſchrüften für die Unteroffiziere ſind ſoeben erlaſſen
worden. Die „Schleſ. Volksztg.“ weiß darüber folgendes zu
berichten: Unter Gewährung der höheren Gebührniſſe dürfen
nach fünfeinhalbjähriger Dienſtzeit in etatsmäßigen Stellen
befindliche Unteroffiziere (Bataillonstambours, Fahnenſchmiede)
zu Sergeanten (Oberfahnenſchmieden) befördert werden. Nach
neunjähriger Dienſtzeit dürfen in etatsmäßigen Stellen befindliche

Sergeanten (Bataillonstambours, Oberfahnenſchmiede) zu Vize
feldwebeln, Vizewachtmeiſtern ernannt werden. Von den in
der Kompagnie uſw. mit der Waffe dienenden Sergeanten mit
Einſchluß der vorübergehend Abkommandierten und der zeit
weiſe vom Dienſt mit der Waffe Befreiten darf jedoch in
jeder Kompagnie, Schwadron, Batterie, Maſchinengewehr und
Beſpannungsabteilung nur je einer zum Vizefeldwebel oder
Vizewachtmeiſter befördert werden. Den Sergeanten, die in
folge dieſer Beſchränkung trotz zurückgelegter neunjähriger
Dienſtzeit von der Beförderung zum Vizefeldwebel oder Vize
wachtmeiſter ausgeſchloſſen bleiben, dürfen die Vlzefeldwebel
bezw. Vizewachtmeiſtergebührniſſe gewährt werden dieſe
Sergeanten aber behalten den Rang, die Bezeichnung und die
Abzeichen der Sergeanten. Hhne Gewährung der höheren
Gebührniſſe dürfen nach neunmonatlicher Dienſtzeit einjährig
freiwillige Gefreite, die ſich beſonders durch Eifer und Kenntniſſe
auszeichnen, zu überzähligen Unteroffizieren befördert werden.
Reſerveoffizierkandidaten, die bei ihrer Entlaſſung noch nicht
den Dienſtgrad eines Unteroſfiziers bekleiden, werden überzählig
daztt ernannt. Nach ziweijähriger Dienſtzeit dürfen zu über
zähligen Unteroffizieren (überzähligen Fahnenſchmieden) befördert
werden Kapitulanten, Stabsordonnanzen, Hilfsmuſiker, Spiel
leute bei dem Lehr Infanterie Bataillon: nach fünfeinhalbjähriger
Dienſtzeit können ſie zu überzähligen Sergeanten (überzähligen
Oberfahnenſchmieden) aufrücken. Kriegsjahre zählen nicht doppelt,
wenn für die Beförderung die Zurücklegung einer beſtimmten
Zahl von Dienſtjahren Bedingung iſt. Den Feldwebeln,
Wachtmeiſtern, Vizewachtmeiſtern, Sergeanten (Oberfahnen
ſchmieden), Stabshoboiſten, Stabshorniſten, Stabstrompetern
werden jetzt auch von den Kommandeuren Beſtallungen aus
gefertigt.

h

Gerichtsverhandlungen.
Ein ruſſiſcher Fürſt als Zechpreller und

Dieb. Eine eigentümliche Angelegenheit kam vor den Ge
richten in Genug zur Verhandlung. Dort hatten ſich der
ruſſiſche Fürſt Baratow und ſein Diener Jwan zu verantworten.
Der Fürſt war beſchuldigt, Hotelprellerei getrieben und eine
Brillantnadel geraubt zu haben. Jwan war der Mittäter
ſchaft angeklagt. Der Fürſt, den man zuerſt für einen Hoch
ſtapler hielt, wohnte in einem Prachthotel, warf mit Geld
um ſich und fand Eingang zu den erſten Genueſer Familien.
Da die Gelder aus Rußland ausblieben, zahlte ſein FreundPaganelli die Hotelrechnung und nahm ihn in ſeinem Hauſe Se e antete t ae ne die et e
nadel. Vor Gericht ſagte der Fürſt aus, er habe aus Warſchau
Gelder erwartet, die nicht eintrafen, er ſei betrunken geweſen,
als er den Juwel ſtahl. Das Tribunal ſprach ihn bezüglich
des Betruges fret, verurteilte ihn aber bedingt wegen Dieb
ſtahls zu fünf Monaten Gefängnis. Der Diener wurde
freigeſprochen.

Citeratur, Runst und Clissenschaft.
Das Mittagsſchläfchen. Als ein Feind eines

ſolchen bekennt ſich in einem beherzigenswerten Beitrag, der in
der „Welt der Frau“, dem bekannten Beiblatt zur Garten
lanbe“, ſoeben veröffentlicht wurde, Dr. K. Beerwald. Er
will es nur Kranken oder ſehr ſchwächlichen und bleichſüchtigen
Perſonen erlauben und auch dann nur, wenn der Nachtſchlaf
befriedigend iſt. Außerdem verlangt er von ihnen, daß ſie
nicht nach, ſondern vor dem Eſſen ruhen, da der Schlaf vor
Tiſch bei ſolchen Perſönlichkeiten eine gewiſſe Kräftigung und
Stärkung zur Folge haben und dadurch indirekt den Appetit
heben und die Verdauung vertiefen kann. Was in dem Auf
ſatz im allgemein gegen das Mittagsſchläfchen ins Feld geführt
wird, die Unterbrechung und Verminderung der Verdauung,
ſowie der Umſtand, daß die Nachtruhe durch den Schlaf am
Tage zu leicht leidet, iſt jedenfalls ſehr beachtenswert. Es
kommt außerdem noch in Betracht, daß das Mittagsſchläfchen
in den meiſten Fällen keine Erquickung bringt. Ein verdauender
Magen und Darm iſt eine Arbeitsſtätte im Körper, die eben
eine gewiſſe Unruhe im Organismus veranlaßt und dadurch
den Schlaf beeinträchtigt. Der Verfaſſer rät daher, nach dem
Eſſen nicht zu ſchlafen, ſondern ſich mit Ruhe zu begnügen,
die auch in liegender Stellung und bei leichter, nicht aufregender
Lektüre gehalten werden kann.

Vermischtes.
(Der Dank Frankreichs für die franzöſiſchen

Soldatengräber in Mainz.) Der Kaiſer hatte be
kanntlich aus Anlaß der Feier an den franzöſiſchen Soldaten
gräbern in Mainz einen Kranz mit ehrenden Widmungsworten
niederlegen laſſen. Jn Ausführung eines Beſchluſſes der
franzöſiſchen Regierung ſtattete nun der franzöſiſche Militär
bevollmächtigte in Berlin, Marquis Laguiche, dem Kaiſer am
Sonntag den Dank der franzöſiſchen Nation ab.
Die franzöſiſche Regierung hat auch dem Bürgermeiſter von
Mainz, Göttelmann, den Orden der Ehrenlegion verliehen.
Göttelmann hat bekanntlich bei der feierlichen Beſtattung der
im Kriege 1870/71 gefallenen franzöſiſchen Soldaten am 30.
November eine Rede gehalten, die ihrer Herzlichkeit wegen
viel bemerkt worden iſt.

(Ein neuer Bahnraub.) Nach der Ankunft des
in Nievern um 3 Uhr 16 Min. eingelaufenen Perſonenzuges
Koblenz Gießen meldete ſich eine Dame, Frau Werner
aus Düſſeldorf, und gab an, daß ſie zwiſchen Lindenbach und
Nievern von einem unbekannten Manne betäubt und ihrer
geſamten Barſchaft bera ubt worden ſei. Der faſt un
glaubliche Vorfall ſcheint ſich wirklich zugetragen zu haben,
da der Ehemann der Frau Werner, der in Naſſau zur Kur
weilt, die Höhe des von ſeiner Frau mitgeführten Barbetrags
beſtätigt. (2) Ein Rätſel bleibt es nur, daß bei der kurzen
Strecke von nur drei Minuten Fahrzeit die Tat geſchehen
konnte. Die Polizei iſt eifrig auf der Suche nach dem Täter-



(Der Roman eines Prieſters.) Auch die gleich
zeitig mit dem Benefiziaten Joſef Stadler aus München
entwichene ſtädtiſche Schreiberin hat in einer anderen Stadt
bereits Anſtellung gefunden. Da auch der Exprieſter ſich
anderweit eine neue Stellung geſichert hat, ſo entfallen damit
die Befürchtungen, daß der Fall ſich zu einem Liebesdrama
auswachſen würde.

(Fabrikbrand.) Jn Armen tiésres iſt die Weberei
von Pouchain niedergebrannt, 500 Arbeiter ſind be
ſchäftigungslos geworden.

(Ein Gaunerſtreich.) Als eine Art Gegenſtück zu
der Tat des famoſen Hauptmanns von Köpenick erzählt die
Londoner „Tribune“ nachſtehende Geſchichte, die ſich vor etwa
dret Jahren in Petersburg abſpielte. Bei einem Juwelter auf
dem Newskij-Proſpekt erſchien eines Tages ein alter, gebrech
licher General in Uniform. Der alte Offizier, dem beim Aus
ſteigen aus dem Wagen ein Diener in Livree half, wurde
dem Juwelier mit dem ſeinem hohen Range entſt
Reſpekt empfangen Der General wollte für ſeine
Geburtstagsgeſchenk ausſuchen. Der Juweliter legte
ſchönſten Diademe und die koſtbarſten Halsketten bör
Wahl des alten Herrn fiel ſchließlich auf ein wund
Halsband. Mit zitternder Hand griff er in die Bru
um ſein Portefeuille heranszunehmen. O Schreck! E
vergeſſen es beim Fortgehen einzuſtecken. Deut Juwelter war
das ebenſo unangenehm wie dem Käufer. Aber der alte Sol
dat wußte ſich zu helfen. Er bat um Feder, Tinte und Papier
und ſchickte ſich an, ſeine Frau mit einigen Zeilen von ſeinem
Mißgeſchick in Kenntnis zu ſetzen. Aber ſeine gelähmte Hand
machte die Schrift unleſerlich. Der Juwelier, der ſich das gute
Geſchäft nicht gern entgehen laſſen wollte, war der Verzweiflung
nahe. Der General ſtöhnte und erkärte, daß die Schwäche in
ſeiner Hand und ſeine ganze Gebrechlichkeit eine traurige Folge
ſeiner Kriegsjahre ſei. Den Juwelier überkam die Rührung,
und er hatte einen guten Einfall: „Wenn Exzellenz geſtatten“,
ſagte er, „will ich nach Diktat den Brief ſchreiben.“ Der
General war ob dieſer Freundlichkeit entzückt und nahm das
liebenswit dige Anerbieten gern an. Der Juwelier holte einen
Briefbogen mit Firma aus dem Schreibpult und ſchrieb die
Worte nieder, die wie gekaut aus dem zahnloſen Munde des
Veteranen kamen. „Liebe Anna“, ſo lautete der Brief, „ich
brauche Geld. Nimm aus meinem Käſtchen 5000 Rubel und
gib ſie dem Ueberbringer. Dein treuer Jwan.“ Der Diener
des Generals trug den Brief fort und kam nach einer Stunde
mit den 5000 Rubeln zurück. Das Halsband wurde gekauft
und bezahlt. Der Juwelier begleitete den vornehmen Käufe
bis zum Wagen und verneigte ſich, als der Wagen losfuhr,
faſt bis zur Erde. Als er am Abend nach Geſchäftsſchluß
nach Hauſe kam, fragte ihn ſeine Frau, zu welchem Zwecke er
ſo plötzlich 5000 Rubel gebraucht habe. „Was für 5000
Rubel 2“ fragte der überraſchte und ahnungsvoll aufhorchende
Juwelier zurück. „Na, Du haſt mir doch heute geſchrieben,
daß ich Dir fofort 500 Rubel ins Geſchäft ſchicken ſoll!“
„Was habe ich Dir geſchrieben Jch verſtehe kein Wort von
dem, was Du ſagſt!“ „Ja, iſt denn das hier nicht Dein
Brief Die Frau überreichte ihm den von ihm im Auftrage
des Generals geſchriebenen Brief mit der aufgedruckten Firma
jetzt erſt fiel ihm ein, daß Anng der Name ſeiner Frau und
Jwan ſein eigener Name war.

(Die „Stadt“ Wilmersdorf) Dem bisherigen
„Dorfe“ Wilmersdorf bei Berlin ſind jetzt durch eine kaiſerliche
Kabinettsorder die Rechte einer Stadt verliehen worden. Damit
iſt Preußens größtes Dorf Wilmersdorf zählt 75000
Einwohner in die Reihe der preußiſchen Städte getreten.

Eine böſe Liebesſzene) ſpielte ſich dieſer Tage in
Soulh-Eucelied (Vereinigte Staaten) ab. Eine 23 jährige
Lehrerin, ein bildhübſches Mädchen, hatte mit einem Volks
ſchullehrer ein Liebesverhältnis unterhalten, das wieder abge
brochen wurde. Als nun die Lehrerin in ihrer Klaſſe unter
richtete, trat der verſchmähte Liebhaber ein, zog einen Revolver
aus der Taſche und gab mehrere Schüſſe auf ſie ab, bis ſie
tot zu Boden fank. Darauf richtete der Mörder die Waffe
gegen ſich und ſchoß ſich in die Schläfe. Unter den Kindern
brach infolge dieſes furchtbaren Vorgangs eine Panik aus.
Laut weinend und ſchreiend verſuchte ein Teil derſelben durch
die Ausgänge zu entkommen, während andere, die nicht an
den beiden Leichen vorbei wollten, die vor der Tür lagen, aus
den Fenſtern ſprangen und mit zerbrochenen Armen und Beinen
unten liegen blieben.

Von Seeräubern überfallen.) Wie der
„Tribune“ aus Hongkong gemeldet wird, griffen dort
auf dem Weſt River Seeräuber eine engliſche Dampfbarkaſſe
an, bemächtigten ſich derſelben und ber aubten die Paſſa
giere und die Mannſchaft. Dann bemächtigten ſie ſich zweier
chineſiſcher Barkaſſen. Auf der Flucht gerieten ſie in ein
Gefecht mit Zollbeamten. Doch gelang es der Barkaſſe der
Piraten, im Schutze der Dunkelheit mit ihrer Beute, die auf
10000 Dollars geſchätzt wird, zu entkommen.

Ein verſchwenderiſcher katholiſcher Prieſter.)
Wie man aus Poſen meldet, hat ſich das Verſchwinden des
jugendlichen Gneſener Dompfarrers Skowronski, der, wie
berichtet, im Auguſt angeblich eine Reiſe nach der Schweiz
angetreten hat und ſeither ſpurlos verſchwunden iſt, dahin auf
geklärt, daß Skowronski infolge übertriebenen luxuriöſen Lebens
Schulden in der Höhe von 16000 Mk. gemacht hat. Das
Gneſener Domkapitel wird die Schulden decken.

(Raubmord in Hamburg.) An dem 54 jährigen
Fräulein Bertha Jark, nicht Frau wie wir geſtern meldeten,
iſt von dem 35 jährigen Tiſchler Randt ein Raubmord
verübt worden. Auf die Ergreifung des flüchtigen Raubmörders
hat die Polizei 500 Mk. Belohnung ausgeſetzt.

(Auflöſung einer Anarchiſten-Verſammlung.)
Die Polizei in Bremerhaven löſte im Laufe der Nacht
zum Sonntag eine Anarchiſten Verſammlung auf und nahm
zwölf Verhaftungen vor.

(Jn der Entſchädigungsklage des Arbeiters
Biewald,) dem beim Krawall am 19. April die linke Hand
abgeſchlagen wurde, gegen die Stadtgemeinde Breslau
wird dieſe gegen das zugunſten Biewalds lautende Urteil der
fünften Zivilkammer des Breslauer Landgerichts Berufung
beim Oberlandesgericht einlegen.

(Ein verwegener Einbrecher) wurdo in der
Perſon des Schuhmachers Zunker von der Berliner
Kriminalpolizei feſtgenommen. Er ſteht im dringenden
Verdacht, einen Einbruch bei einem Schmiedemeiſter in
Schönwalde verübt und dabei 2600 Mk. geraubt zu haben.
Feſtgeſtellt iſt, daß ſich der Burſche um dieſe Zeit in Schön
walde aufhielt und einige Tage darauf in einer größeren
Anzahl von Damenkneipen in Berlin über 1000 Mark
verkneipte.

(Wegen verſuchten Mordes) wurde der Schloſſer
Mavuhn aus Schöneberg bei Berlin verhaftet. Er
hatte vor einiger Zeit in einem Hoſe in der Frankfurter
Allee, wo er beſchäftigt iſt, auf zwei Kinder mtt einem
Teſching geſchoſſen und eines davon ſo ſchwer getroffen, daß
es nach längerer Zeit an den Folgen der Verletzung ſtarb

M. behauptet nun, er habe nicht gewußt, daß die Waffe ge
laden geweſen ſei. Ein Arbeiter, der mit ihm in derſelben
Werkſtatt tätig iſt, bekundet jedoch, daß M. die Waffe vor
der Tat ſelbſt geladen habe und daß er auf die Kinder mit
den Worten zugetreten ſei: „Soll ich Euch einmal totſchießen 2“
Jmmerhin iſt die Tat noch nicht ganz aufgeklärt.

(Zu dem Raubmord bei Fürſtenwalde) wird
heute folgendes berichtet Jm Laufe der Unterſuchung haben
ſich ſeit Freitag Zweifel darüber eingeſtellt, ob der unter dem
dringenden Verdacht der Täterſchaft verhaftete polniſche Arbeiter
Janatz Polenick auch tatſächlich der wahre Mörder iſt.
Eine Reihe von Zeugen, die am Sonnabend vom Unterſuchungs
richter vernommen worden ſind, konnten ihre früher gemachten
Ausſagen nicht aufrecht erhalten. Es hat ſich jetzt auch heraus
geſtellt, daß die bei P. vorgefundenen blutbefleckten Kleidungs
ſtücke kein ſchwerwiegendes Beweismaterial für die Schuld des
Verhafteten ſind. Die gefundene Hoſe gehört dem P. über
aupt nicht, und die auf der Weſte entdeckten Blutſpuren be
finden ſich an derſelben Stelle, an der P. am Körper eine
Wunde hatte. Außerdem ſoll der Arbeiter die Weſte am
Mordtage überhaupt nicht getragen haben. Sein Alibi ver
mag P. allerdings nicht hinreichend nachzuweſſen. Jn Be
fracht kommt hierbei die Zeit von 1 Uhr nachts bis 4 Uhr
iörgens. Da aber die Schlafgenoſſen des Polen bei ſeiner
di maligen Heimkehr nicht nach der Uhr geſehen haben, ſo iſt
eine Täuſchung in der Zeit nicht ausgeſchloſſen. Sollte der
Verhaftete, der nach wie vor ſeine Unſchuld beteuert, kein Ge
ſtändnis ablegen, ſo dürfte es wohl ſchwer halten, die Mord
tat in nächſter Zeit vollkommen aufzuklären.

Acht Tage hilflos auf freien Felde gelegen)
hat ein Krüppel in der Nähe von Lüneburg. Durch
Hundegebell wurden Spaziergänger auf einen Knäuel auf
merkſam gemacht, der auf dem Felde lag. Beim Nachſehen
fand man einen Mann, der ſich mit einer dicken Laubſchicht
zugedeckt hatte. Seine Jacke hatte er über das Geſicht ge
zogen. Es war ein Krüppel mit nur einem Bein und nicht
imſtande, ſich zu erheben er behauptete, dort ſeit dem 25.
Oktober ohne Nahrung gelegen zu haben. Die Polizei ließ
den Hilfloſen nach dem Krankenhauſe bringen.

(Feuer) kam am Montag mittag 12 Uhr bei Joh.
Gerold. Unter den Linden 24, in Berlin aus. Zwei
Arbeiter erlitten Brandwunden.

Gei einem Pelzwarendiebſtahl ertappt)
wurde am Sonntag abend in Berlin der Hausdiener Burk
hardt. Er hatte mit einem Helfershelfer den Schaukaſten
eines Rauchwarengeſchäfts in der Kommandantenſtraße erbrochen,
war aber beobachtet worden und wurde mit ſeinem Raube
nach einer heftigen Jagd feſtgenommen. Dem andern Ge
ſellen gelang es zu entfliehen, nachdem er ſeine Beute wegge
worfen hatte.

(Geſcheitert) iſt der franzöſiſche Dampfer „Reine des
Bigornaux“ bei der Jnſel Croix. Fünf Mann der Be
ſatzung ſind umgekommen. Die Bark „Schiller“ von
Bremen hat ſich Sonnabend abend bei dem Sturm im Kanal
von ihren Ankern losgeriſſen und iſt in der Oſtbucht auf
Strand getrieben. Das Schiff befindet ſich in kritiſcher
Lage; ein Rettungsboot iſt zur Hilfeleiſtung abgegangen

(Die Macht der Reklame.) Der „Confectionär“
enthält eine intereſſante Mitteilung, die Macht der Reklame
betreffend. Die Aktiengeſellſchaft Pears Soap“ in London,
deren Seifen in der ganzen Welt bekannt ſind, hatte bisher
für ihre Reklame einen Etat von ca. 2 Millionen Mark jährlich
ausgeworfen. Das Reſultat war, daß die Geſellſchaft 18 bis
20 Prozent Dividende an ihre Aktionäre verteilen konnte.
Man glaubte nun, die Seife ſei derart eingeführt, daß man
die Reklame einſtellen könnte, und ſtrich den Reklameetat.
Jetzt war das Reſultat: die Geſellſchaft konnte im letzten Jahre
überhaupt keine Dividende verteilen und zwar, wie in der
Generalverſammlung ausdrücklich angegeben wurde, weil man
keine Reklame gemacht hatte.

Ein gelungenes Bureaukratenſtücklein)
paſſierte in Mülhauſen (Elſ.). Die Stadt hatte von
einem Eigentümer ein Haus zum Preiſe von 5800 Mark
erworben und die Summe auch richtig ausgezahlt. Bald
darauf erhielt der Eigentümer, der inzwiſchen nach Muttenz
verzogen war, nochmals von der Stadtkaſſe eine An
weiſung auf die gleiche Summe. Das Geld wurde den
Leuten förmlich aufgedrängt, da ſie die Annahme der zweiten
Zahlung zunächſt verweigerten. Sie trugen das Geld auf
eine Bank, damit es ſofort bei der Hand ſei, wenn der Fall
ſich aufkläre. Und richtig, man entdeckte den Fehler und
forderte den Eigentümer zur Rückzahlung des doppelt er
haltenen Geldes auf. Er tat es bis auf einen Betrag von
600 Mark, den er für Reiſe und ſonſtige Auslagen behielt.
Die Stadtverwaltung klagte hierauf gegen ihn wegen Unter
ſchlagung und zivikrechtlich auch auf Herausgabe der einbe
haltenen 600 Mark. Wie dem „Mülh. Tagbl.“ mitgeteilt
wird, hat das Gericht in Liestal die Klage der Stadt ab
gewieſen, und nun will obendrein der Hausverkäufer die
Stadtbehörde wegen Beleidigung belangen. Ein weiteres
Bureaukratenſtücklein wird noch von der Hildesheimer
Polizeidtrektion berichtet, die folgende Verfügung den Gaſt
wirten unter dem 18. Oktober zuſtellte: „Nachdem der
Kürſchnermeiſter Heinrich Schwerdtfeger ſen. am 22 Mai
1906 verſtorben iſt, ſo iſt das Verbot, ihm Spirituoſen zu
verkaufen, erloſchen. Die ihn betreffende Verfügung wird
zurückgenommen.“

n Z e SNeueste Nachrichten.
Berlin, 6. Nov. Der Vorſtand des Deut

ſchen Städtetages, der geſtern hier zuſammen
trat, beſchloß die Abſendung einer Petition an den
Reichskanzler und den Reichstag, worin betont wird,
daß die Vorausſage, die Fleiſchnot würde vorüber
gehend ſein, nicht zugetroffen, dagegen die Befürchtung
des Städtetages ſich beſtätigt, daß die Minderung
der Fleiſchpreiſe nicht eintrete. Unter Beibringung
weiteren Materials wurde in der Petition die
Oeffnung der Grenzen unter Beobachtung der
auch vom Städtetag notwendig erkannten ſanitären
Maßnahmen und gleichzeitig wenigſtens vorübergehende
Aufhebung der Fleiſchzölle gefordert. Die Einberufung
des Städſetages wurde nicht beſchloſſen.

Berlin, 6 Nov. Dem „Berl. Tagebl. zufolge
haben ſich die Bergleute des Plauenſchen
Grundes in einer Verſammlung einſtimmig den
Forderungen des Ruhrbezirks angeſchloſſen

Amſterdam 6. Nov. Bei einem Zuſammen
ſtoße zweier Wagen der elektriſchen Straßenbahn
wurde eine Dame getötet und viele Fahrgäſte verletzt.

Peſt, 6 Nov. Dir Jmmunitätsausſchuß des
Abgeordnetenhauſes beſchloß, im Hauſe zu beantragen,
den früheren Juſtizminiſter Ploß in den Anklage
zuſtand zu verſetzen, weil er die Einleitung des ſtraf
rechtlichen Verfahrens gegen jene Abgeordnete an
geordnet hat, die am 14. Dezember 1904 ſich an
der Zerſtörung der Einrichtungsgegenſtände im Ab-
geordnetenhauſe beteiligten, wodurch er die Jmmunität
dieſer Abgeordneten verletzt habe.

London 6 Nov. Die Hafenbehörde von
Cowes iſt angewieſen worden, eine Boje für die
Jacht „Hohenzollern“ neben der Königesjachtboſe
zu reſervieren, da der Beſuch Kaiſer Wilhelms in
Cowes zu der im nächſten Jahre ſtattfindenden Regatta
zu erwarten iſt. Jn Marinetkreiſen wird der bevor
ſtehende Kaiſerbeſuch lebhaft erörtert.

New-York, 6. Nov. Jn der Vorſtadt
Williamsbürg verſuchten Verbrecher mittels einer
rieſigen Menge Dynamit ein von ſechs Familien
bewohntes Zinshaus nachts in die Luft zu ſprengen.
Die ganze Hauefaſſade wurde zerſprengt. Hunderte
von Fenſterſcheiben in der Nachbarſchaft wurden zer
ſplittert und für etwa 15 000 Mk. Schaden an
gerichtet. Perſonen wurden nicht verletzt. Das
Verbrechen iſt auf einen Racheakt zurückzuführen.
Drei verdächtige Neger ſind bereits verhaftet worden.

Dakar (Senegambien), 6. Nov. Die Unruhen
in Mauritanien werden als ſehr ernſt angeſehen
Beim Angriff auf den Militätpoſten von Tidſch
Kadſchu ſollen zwei franzöſtſche Offiziere und 40
Senegalſchützen gefallen ſein. Die Verluſte der
Mauren, bei denen auch drei Häuptlinge gefallen ſein
ſollen, werden auf 150 Tote angigeben. Der
Kolonialminiſter hat die nötigen Anweiſungen erlaſſen.

c c --——-——„„c”chch———
Waren und Produktenbörſe.

Berlin, 5. Novbr. Weizen 1000 kg Dez. 177,75
Mai 182,00, Juli Mk. Roggen 1000 ké Dez.
159,25, Mat 163,50 Juli Mk. Hafer 10900 kg
Dez. 157,50, Mai 163,00, Juli Mk. Mais 1000 kg
Dez. 128,50, Mat 125,50, Mk. Rüböl 100 Ka Nov.
Dez. 64,50, Mat 62,10 Mk.

Anregung fehlte auch heute. Daher blieb der Verkehr,
namentlich in Weizen, äußerſt beſchränkt und der Presſtand
nur ſchwach behauptet Roggen hielt ſich gut im Werte, ob
gleich ſich nur ſpärliche Nachfrage zeigte. Auch Hafer war
voll preishaltend. Jm Handel mit greifbarem Getreide hat
ſich nichts geändert. Jn Rüböl zeigte ſich beſcheidene Kauf
luſt für Mai.

Viehmarkt.
Leipzig, 5. Nov. Bericht über den Schlachtvteh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
449 Rinder, und zwar 187 Ochſen, 35 Kalben, 117 Kühe,
100 Bullen; 283 Kälber; 513 Stück Schafrieh 2175 Schweine
und zwar 2175 deutſche, zuſ. 3470 Tiere. Preiſe: Ochſen:
I. 89, II. 86, III. 79, IV72 Mk. für 50 kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: I. 83, II. 80, III. 75, IV. 68, V. 60 el.
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: I. 80, II. 77, III. 73 W
für 50 Reg Schlachtgew.; Kälber: J. 60, II. 56, III. 46
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schafe: I 44, II. 41,
III. 38 Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine: J. 70,
II. 67, III. 64, IV. 60 64 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht,
Verkauf: 483 Rinder, und zwar 176 Ochſen, 34 Kalben
175 Kühe, 98 Bullen, 282 Kälber, 424 Schafe, 2111
Schweine Geſchäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe,
Schweine mittelmäßig.

t von Prof.
t

s (Pepſ in W ein

Niederlagen Merſeburg: Dom und Stadt Apotheke.

u khre, goäcige Fran
ich habe jetzt keinen Tag, an dem ich nicht wenigſtens

di meine 3 Dtzd. Schacht. Fay's ächte Sodener Mineral
Mk Paſtillen verkaufe.

daß die Leute immer auch des Erfolges gewiß ſind.
Jch ſelbſt nehme, obgleich ich als Apotheker doch
die Wahl unter den Mitteln habe, ſtets nur Fays ächte

V Sodener, wenn ich mich erkältet habe und darum eben
weiß ich ſelbſt, wie ausgezeichnet die kleinen Dinger

M wirken. Hier eine Schachtel! 85 Pfg. danke ſehr.

Die ſind eben ſo vielfach erprobt,

Damen wäsche
emden, Nachtjacken Beinkleider,

sauber gearbeitet, beste Stoffe

Wäsche mit Hadeira-Handfeston
zu sehr billigen Preisen.

Adolf Schäfer,
Entenplan I.

e



Aunzeigen.e dieſen Teil Wenn die Redaktion
Bublkkum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen und Familiennachrichten.
Donnerstag abend 8/4 Uhr: Verſammlung

der konfirmierten Mädchen. trat 2/3.
S Schollmeyer.

Für die liebevollen Beweiſe
der Teilnahme beim Heimgange
unſeres lieben Entſchlafenen,
des Rentiers

kcunrcl Zenterut
ſagen herzlichen Dank.

2Kerſeburg, den 6. November
1906.

Die trauernden Hinterbliehbenem.

Herzlichen Dank ſagen wir Allen,
die den Sarg unſeres teuren Ent-

ſchlafenen mit Blumen und Kränzen
ſchmückten ſowie für das Geleit zur

letzten Ruheſtätte. Dank auch Herrn
Paſtor Heineken für die troſtreichen
Worte am Grabe und Herrn Lehrer

Marx nebſt der lieben Schuljugend für
den erhebenden Trauergeſang. Alle
J dieſe Beweiſe der Liebe und Teilnahme
h haben unſerem wunden Herzen ſo wohl

getan. eden 5. November 1906.
Die trauernde Witweehrisülane ſatzschmann t

nebſt Angehörigen.

Herrschafthiene Wonnung,
1. Etage, iſt per 1. April 1907 zu vermiefen.

Gustav Eugel, Weißenfelſerſtraße 3.
Freundliches Wgis beſtehend aus 2 Stuben,

Kammer, Küche nebſt ſämtl. Zubehör ſofort ver e
ſetzungshalber zu vermketen und 1. Januar zu
beziehen. Preis 240 Mark.

Steinſtraße 5 I.
Kleines

oder ältere Leute iſt zu vermieten
Vorwerk 12.

Wohnung, 1. Etage. 6 Zimmer, neuge
baut, per 1. Januar 1907 zu vermieten. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Wohn ung, J. Etage, 2 Stuben,
ne nebſt Zubehör zu vermieten
1. Januar 1907 zu beziehen

Clobigkauerſtraße 5.
Wohnung, halbe 1. Etage zu vermieten und

1. Januar zu betiehen Dammſtraße 7.
möglichſt Nähe PoſtſtraßeWohnung im Preiſe von l u

Mark bald geſ ſagt Offerten unter Wohnung

an die Exped. d. Bl.

Elegant möhl. Vohn- und
Schlafzimmer

mit elektriſchem Licht ſoforr zu vermieten.
Näheres Seffnerſtraße e part.

Laden mit Ladenstuhe
zu vermieten Schmaleſtraße 7

ohnhaus
in gutem baulichen Zuſtande mit Laden und
Hausplan, welches ſich mit 6 Proz. verzinſt, iſt
ſofort durch mich zu verkaufen.

Richard Krampf.
Grösseres Hausgrundstück
an der Halleſchenſtraße mit großem
Hof, Loreinfahrt, Morgen ſehr
ſchönem Obſt- u. G
Anlage eines Tandwirtſchaftshofes
oder als Zinsgrundſtück (2 Bau
ſtellen an frequenter Straße) ſehr
geeignet, sofort billig z ver
auf. VBrandkaſſe 25600 20k.
Näheres in der Exped. d. Blattes.
Gel gibt eventl ohne Bürgſchaft,

Rückzahl n. Uebexeinkommen

I ſtraße 11.
Haunchke, Berlin, Albrecht

Rückporto

a12 16000 Mark
ſind auf ſichere Hypothek am liebſten auf Feld
grundſtück per I. Jan auszuleihen. Näheres bei

Wilh. Mirschfeldl, Hälterſtr. 11 a.

und

ogis, paſſend für einzelne Frau

2 Kammern

Helicat tess M

eigenes Gebrän, garantiert rein Hopfen und Malz, beſtes Er-
friſchungsgetränk, empfiehlt int Gebinden und Flaſchen

Bürgerliches Brauhaus
Merſeburg.

verhindert und beſei
H a a r G us 9 e J dem Urteil von Haarkrauten

Svermeyers Herba Seife
Man hüte ſ ſich vor Nachahmungen!

D

Aeußerſt günſtige Kaufgelegenheit.

Wohnhänſer.
Die in beſtem Zuſtand befindlichen, vor

einigen Jahren neuerbauten, an der Poſt
ſtraße 8a und Karlſtraße belegenen, mit allen
Bequemlichkeiten eingerichteten Wohnhäuſer
ſollen verkauft werden. Näheres durch

Frau Ww. M. Gärtner, Poſtſtr. 8a,
und durch

Arch. P. Gärtner Hagen i. W.
e. 25 000 bis 30000

werden auf ein gut verzinshares Hausgrundſtück
Brandkaſſe 48 000 der hieſigen Stadtſozietät,
bei 4——-4/4 Proz. per I. Januar oder ſofort
geſucht. Wilh. Hirſchfeld, Hälterſtr. 11 a.

Pferde zum Schachten
u Feinh. Möhlus, a erreen,

e eſtraße 22.

Gott in ſt 9.
3 Schlachteſchweine

zu Meilen

kleine Sixtiſtraße 18.s leſe Gasoſch, e
verkaufen

Unteraltenburg 2

Ein gebrauchter Kochherd
ſowie gut erhaltener Fülloſen

ſind für je 20 Mark zu verkaufen
Neumarkt 13.

Um damit zu räumen, verkaufe

versehiedene Kutseh-
Und angere Wagen

zu jedem annehmbaren Preiſe.
Carl Siebert, Oberbreiteſtr. 16.

Futterrüben
Benemamm. Fiſcherſtraße.verkauft

Neuheiten!
Damen u. Kinder Konfektion

in allen Preislagen, große Auswahl.
Jacketts von Mk. 3,50 an. Paletots von M. 6,50 an.
Kinderjacken von Mk. 3 an. Damenkragen Von Mk. 5 an.

Theodor Freytag, nenntRoßmarkt 1.

v ze

Seifenp uiver
MapKe pul

spanpt
Arbeit Zeit, Geld.
Zu haben in alen besseren Geschaften

See ehe eDonnerstag den 8. d. M.
Transport aus erſter Hand

Sprima belgiſche Pferdeebenſo ein Transport däniſche u.
e ftetner Arbeits u. Luxuspferde

bei mir ein eH. B. Kremmer, Merseburg,
Alte Poſt Telephon 367.

trifft wieder ein

emüſegarten, zur Von Mittwoch den 7. d, Mts. ab
ſtehen wieder in ſehr großer Aus
wahl beſte hochtragende und friſch
melkende

Abe Mverſchiedene Raſſen) dabei auch Zug-vieh vene uns preiswert zum Verkauf.

Gustav Daniel Co.
Weißenfels, Telephon 150.

n.

ber eZimmermannWeiße wollne
Reſte.

C. KoSG Ia.
e Tapetenm

empfiehlt äußerſt billig. Reſter von 10 12
Rollen von 10 Pf. an.

Alfred Lintzel. Oberbreiteſtraße 16.
Man achte genau an Schutzmarke

„Dlefant
bein Einkauf von

Elfenbein-Seife.
Einer hochgeehrten Einwohnerſchaft von

Merſeburg und Umgegend zeige hiermit er
gebenſt an, daß ich jeden Sonnabend mit allen
Arten nur dauerhaften

e Siebenin n in Menzels geroure e Roß
markt, anweſend bin. Jede Reparatur, auch
an Reinigungsmaſchinen, wird prompt erledigt.

Beſtellungen werden auch daſelbſt jederzeit
entgegen genommen

Hochachtungsvoll

Krust Landgraf
Siebmacher.

Empfehle

m fetten Speck S
a Pfd. 90 Pf., 5 Pf. 4 Mk.,Rot u. Leberwurfſt

a Pfd. 80 Pf., 5 Pfd. 3,50 Mk.
Karl Kellermann, Fleiſchermſtr.

Tafelbutter 10 Pfd. Kolll Mi 6,80,
Tlſter Käſe ſett 10 Pfd. Colli Mk. 450, 5 Pfd.
Butter u. 5 Pfd. Käſe Mk. 5,50. Sterniiev,
Verſandhaus, Tluſte 396 (vig Breslau).

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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